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M 150 Dienstag, den>3. Dezember 1919. po 'rlckeckkonro
tu*  n ) ßr . 10114.

Amtlicher Leü. , in Ansehung der im Regierungsbezirk Wiesbaden belegenen land>
! und forftwirtz'chafiiichen Besitzungen übertragen worden.

Kassel, den 13. November 1919.

Armee Francaise du Rhtn . District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

Nr . 1938/2.
Bekanntmachung.

Die Zeitung Deutsche Handelswacht ist dauerr .d verboten. In
ihrer Nummer vom 1. Dezember hat sie einen tendenziösen Arttk«l
Lerausgegeben, welcher geeignet war , Zwiespalt unter den Französi¬
schen Behörden und der Zivilbevölkerung heroorzurufen.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1919.
Le Commandant de Iuvigny,

Wnniniftrateur miliraire du Cercle de Wiesbaden Campagne.

Armee Francaise du Rhein . District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

Nr . 2023/2. Wiesbaden , den 19. Dezember 1919.
Bekanntmachung.

Deutsche Zivilisten senden mit od»r ohne Beihilfe französischer
Soldaten durch Feidpost Briefe nach Frankreich oder nach -den
alliierten Ländern . Die Bevölkerung wird daraus hingewiesen, daß
außer den auf derartigen Briefen zu erhebenden Portogebühren
«in Gerichtsverfahren wegen dieser- Zuwiderhandlungen eingeleitet
werden kann.

Le Commandant de Iuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagnes.

Nr . 721.
Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Kreises

ersuche ich, mit bezug aus meine Verfügung vom 13. 2. 05 I . 1924
um Angabe der Zahl der dort -ausgestellten Legftimationskarten
<8 44a der Reichsgewerbc-Ordnung ) bis spätestens zum 26. ds. Mts.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1919.
Der Land rat.

Nr . 722.
Die in mehreren Stallungen zu Hochheim ausgebrochene

Maui - und Klauenseucheist erloschen.
Die angeordnete Gehöftsperre wird daher hiermit wieder auf¬

gehoben.
Wiesbaden, den 18. Dezember 1919.

Z.-Nr . L. 4784. Der L-andrat.

Bekanntmachung
betreffend die Umsatzsteuer für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis

31. Dezember 1919.
Auf Grund des 8 51 der Ausführungsbestimmungen zum Um¬

satzsteuergesetz werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver¬
pflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaftenund sonstigen
Perfonenoereimgungen des diesseitigen Steuerbezirkes aufgefor-
dert, die oorgefchriebenen Erklärungen über den Gesamtbetrag der
steuerpflichtigen Entgelte vom 1. Jaituar bis 31. Dezember 1919 bis
-spätestens Ende Januar 1S2C dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte
schriftlich einzureichen, oder die erforderlichen Angaben an Amts-
stelle mündlich zu machen.

Ais steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des Gar¬
tenbaues , -sowie der Vergwerkbetrieb . Die Absicht der Gewinner-
zlelung ist nicht Voraus ktmun für das Dorliegea eines Gewerbebe¬
triebs im Sinne bes Amsatzstcuergesthes. Angehörige freier Be¬
ruf« (Aerzte, Rechtsanwälte, Künstler usw.) sind nicht steuer¬
pflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer¬
pflichtigen Persorchn usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
Hum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen . Als Entgelte, gilt
in letzterem Falle der Betrag , der am O-rte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederoerköustrn gezahlt zu werden pflegt.

Don der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satz« von 3 v. X.
sind diejenigen Personen usw. befreit, bei denen die Gesamtheit der
Entgelte in einem Kalenderjahre nicht mehr als 3080 Mark beträgt.
Die sind daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet.
Eine Mitteilung an das Umscitzsteucramtüber die in Anspruch ge¬
nommene Stereerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Für die Lieferung von Luxusgegenständen besteht keine der-
«rtige Befreiung.

Die Nichtemreichmig der Erklärung zieht ein« Ordnungsstrafe
tis zu 150 Mark nach sich.

Das Amfatzsstuergeseh bedroht denjenigen, der über den Betrag
der Entgelte wissestlich unrichtig« AnKvben macht und vorsätzlich die
Amscchsteuec hinlcrzsthi oder einen ihm nicht gebührenden Steuer¬
vorteil er 'chlächt, mit einer Geldstrafe bis zum 20-fachen Betrage
der gefährdet?» oder hiabrrzosenc» Steuer . Kann dieser Steuerbe-
krag nicht fesiMsiellt werden, so tritt Geldstrafe von 10S Black bis
100 00S Mack ein . Der veriuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke zu
»erwenden. Sie -können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramt
»der dem Gstmeindeporstand kostenlos entnommen strerden.

Steuer,-flichtig- sind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet,
auch weint üVjnett Sacdruck-e M einer Erklärung nicht zugegangen
sind.

Die Abgnfi'e der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
zu wiederholende Geltzstmien erzwungen werden , unbeschadet der
Befugnis des flmsatzfleseramtss , die Veranlagung auf Grund
schatzungsweiser-Ermittlimg vorzunehmen.

Wiesbaden , den 2. Dezember 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Umsatzsteueramt, Landkreis Wiesbaden.
I . B .: Schütt.

Bekanntmachung.
Aus Grund des § t  Abs . 2 der Verordnung , betreffend das ge¬

setzliche Vorkaufsrecht an .lind - und forstwirtschaftlichen Besitzungen,
vom 23. Dezember 1918 S . 1919 S . 3) ist das dem Staat zu¬
stehend; gesetzliche Borkau dreckt der prinzipiell organisierten , als
gemeinnützig anerkannten AftrsiediungsgeseUfchast

Nassauische S 'edlüngsgesellsckioft.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , zu Wiesbaden . >.

Der Oberpräsident.
I . V.: gez. Dyes.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 11. Dezember 1919.

J .-Nr . II . W. 352'1.
Der Land rat.

I . B.: Dr . M ü l i e r.

RichtamKcher Teil.

mz London. 19. Dezember. Lloyd Georg«  erklärte im
Unterhaus hinsichtlich des e ng i if ch- fr a nz Ls if che n Ue b er-
«inkommens,  es sei unmöglich, die Frage von dem Stand¬
punkt aus zu besprechen, als ob die Bereinigten Staaten den Frie¬
den. nicht ratifizieren würden. England habe eine solche Möglichkeit
nie ins Auge gefaßt, lieber die russische Frage sagte der Minister¬
präsident, daß die Alliierten gegenüber Rußland ein« zuwaltende
Politik verfolgten und mit ihm Frieden schließen würden , falls es
ein gefestigte und richtige Regierung, die eine wirkliche Vertre¬
tung des rufst cken Dostes darstells. eingesetzt haben würde.

mz Born, 19. Dezember. Am Mittwoch überreichte der Papst
im Konsistoriumssaal des Vatikans den neuen Kardinäien , unter
denen sich Fürstbischof Bertram aus Breslau  befindest,
Mantel und Kardinalshut . In seiner Ansprache hob der Papst die
Verdienste der neuen Kardinale hervor. Mons. Bertram wäre zur
Bekleidung mit dem Purpur schon lange ausersehen gewesen, aber
schmerzliche Umstände hinderten die Veröffentlichung seiner Er¬
nennung.

Aus der französischen Kammer.
mz Paris,  19 . Dezember. (Harras.) Nachdem er den Prä¬

siden  t e n st u h i bestiegen hatte, begrüßte D « scha n e ! die
Rückkehr Elsaß-Lothringens zu Frankreich. Die erste Aufgabe des
Dotkes fei nun, das politt che, wirrfchaftiiche und finanzielle Gleich¬
gewicht wieder herzustellen. Frankreich wolle eine seiner großen
Vergangenheit würdige auswärtige Politik treiben und keine der
für seine Sicherheit, ,eine 'Interessen, sein Recht und für die strikte
Durchführung des Vertrages von Versailles notwendigen Garantien
aufheben. Er hob dann die Notwendigkeit der raschen Wiederher¬
stellung der verwüsteten Gebiete hervor, ferner die Verbesserung
der großen Häsen, die Vermehrung der Kohlenproduktion und Um¬
gestaltung der sozialen Gesetzgebung. Er schloß: Denken Sie immer
an diejenigen, die für das Vaterland gefallen sind.

Dar Betreten der Kolonien verboten.
London.  Die vormaligen Feinde des britischen Reiches dür¬

fen während der nächstent>m Jabre die brutschen Kolonien nicht
ohne Zustimmung des btitischen Kolonialamtes besuchen.

Dz Amsterdam, IS. Dezentber. Die englische Wochenschrift
„New Siotesrnan " ichreibt zur Frage der Auslieferung der deut¬
schen Militär - und Zlviipersonen, es erscheine sehr zweifelhaft , ob
die Auslleferung gegen die öffentliche Meinung in Deustchland
durchzuführen sei. Die augenblickliche Lage lass« die Frage ent¬
stehen, ob es nicht besser sei, von der an sich gerechten Forderung
aus Auslieferung abzusehen.

mz Kassel, 19. Dezember. In der heutigen Stadtoerordneten-
sitzung wurde der stühere Ministerpräsident Scheide mann  mit
48 von 86 Stimmen zum Oberbürgermeister  von Kassel
gewählt.

Dz London, 20. Dezember. (Havas.) Am ffrcitag wurde in
Dublin auf den Bizikönig von 2r !,nd. Marlckall French. ein A.-
lentat verübt, das ihn ab-r verfehlte. Im llnrerhauje erklärte der
Staatssekretär für Irland über das Attentat , ' oj hinter einer
Hecke hervor vier Bomben cm >rstn amiOen und einer der Ktteo-
tätrr auf der 5traße schoß-, dieser wurde von der Z' enck b ' ginten-
den «Eskorte sofort erschossen: in s-inem Besitz befanden sich zwei R -
voiver Oie Kttentvter, die sich hinter der Ijedte befanden, bannte
flüchten.

staut „Berliner stokalanzciger" wurde in der gestrigen Sitzung
der sächsischen Volkskammer  mitqeteilt, daß die Erhöhung der
TeuerungSziilagett aller Beamten um 50 Prozent beabsichtigt sei.
^ staut . Berliner stokalanzeiger" hat der bayrische staudtaa die
Ltaarsregierung ermächtigt, drei Millionen -Mark zum Ankauf von
Textilien  aus den amerikanischen Heeresbesiäudenvorzustrecken.

staut „Berliner Tageblatt" erklärte Churchill aestern im eng-
ltscheu linierhause, daß die d e u t sche n K r i e g s a e f a n n e u e n
ui Britisch-Indien ungefähr am 24. Dezember Indien verlassen
würden.

Die BctriebSleistiinacn der Eisenbahnen  be¬
tragen jeyt laut ..Beiliner stokalanzeiger" 63 Prozent gegenüber denen
zu Friedenszeiten. Der Gütetveikehr erreichte unackähr 80 Prozent
der Friedens!eistnng Wenn trotzdem starke Störungen im Wirt¬
schaftsleben llMh zu verzeichnen sind, so ist dieS im wesentlichen eine
Folge der B « vf ichtting der EisenbahnverWallung, vor allem bte
steuensmisleMinsparteüber weit ausgedehntere Llreckeu auszufiihren
als zur FriedenSzcii.

Die Notwendlgreit der Wiederherstellang Deutschlands.
mz Amsterdam,  20 . Dezember. Der unlängst von einem

Besuch Deutschlands  nach England zu rückgekehrte
Herausgeber  des „Statist " und Finanzberater der englischen
Regierung Sir George Paish schreibt in der „International
Review", daß die Zahlungen an Italien und Frankreich nicht vor
einem Jahre erfolgen könnten. Es sei nutzlos, darauf zu warten,
in Deutschland fehle alles: Kleidung. Lebensmittel, Brennstoffe,
Geld und Kraft. Die Umwälzung In Deutschland werde auch
Frankreich. Italien und sogar England vernichten. Der Entente-
Döikerbund müsse sich der Verantwortlichkeit in dieser 5)insicht klar
werden. Ohne Rohstoffe für seine Fabriken und Lebensmittel für
seine Bevölkerung könne Deutschland keine Wiedergutmachung
leisten. Um Frankreich iviedcr herMfiellen, müsse man

fangenen im französischen Hinterland ging vom Hilfsdienst in Bern
unmittelbar eine besondere dent,che Weihnachtsgabezu. Es geschai,
alles , um das rechtzeittge Eintreffen der Liebesgaben sichcrzustellen.
Dem internationai -en Komitee vom Roten Kreuz und der dänischen
Rote Kreuz-Vertretung in Paris gebührt wärmster Dank für die
selbstlose, aufopferungsvolle Tätigkeit bei die er schwierigen Ver-
teilung . Außer den Liebesgaben gehl von Paris aus von der
dcuischen Kriegsgefangenenvertretunq der Friedensdekegation im
Einverständnis mit der Rsichszentralstelle gn jedes einzelne Kriegs-
gesangeneniager sowohl in der ehemaligen Kampfzone wie in den
Hintcriandslagern ein besonderer Weihnachtsbrief, der den Kriegs-

. gefangenen die herzlichsten, anteilvollsten Grüße der Heimat über¬
mittelt . Jedem Brief ist je nach der Belegstärke eine abgestufte
kleine Geld pende beigelcgt worden. Diese ist dafür gedacht, dmr
heiligen Abend auf heiikiatliche Art so fteuudiich zu gesiaiten, wie
es unter den jeweiligen Umständen möglich, ist.

Zum Attentat In Irland.
mz London,  20 . Dezember. (Haoas.) Der König richkeke

eine Depesche an FeldmarschallL o r d F r e n ch, in der er ihn
dazu beglückwünscht, daß er dem gegen ihn gerichteten Attentat
entgangen sei. ,

Kleins NirisilungLA.
mz Berlin . Der gegen Hauptmann v. Kessel erlassene Haftbe-

fehl ist ausgehoben worden, weil ein dringender Verdacht des
Meineids nach den bisherigen Ermittlungen nicht besteht. Andere
Momente , die eine Untersuchungshaftrechtfertigen könnten, waren
in dem Verfahren gegen Hauptmann o. Kessel überhaupt nicht vor-
Händen.

mz Berlin . Hauptmann v. K e sse l ist aus der Haft ent-
lassen  worden.

mz Berllm Die Deutsche Gesellschaft für staatsbürgerliche Er-
ztehung veröffentlicht einen Ausruf zur Gründung von Lokatkomi-
tees für die hungernden Kinder Oesterreichs.

mz Paris . Ciemenceau ist wieder hergestellt.
Paris . Die Kosten des Wiederaufbaues der zerstörten Gebiete

werden auf 130 Milliarden Franken geschätzt.
Prag . Die Fnedensstärke der tschechischen Armee wurde auf

150 000 Mann festgesetzt.
Calais bleibt von den Engländern beseht. Der „Temps " mel-

det, daß das französisch-engiische Abkommen über Calais bis Ende
1920 verlängert worden ist. Demnach bleibt Calais weiterhin von
denEngländern besetzt, die jedoch nicht die Zioiiverwaiiung über¬
nehmen.

mz Amsterdam, 20. Dezember. „Daily Telegraph" schreibt:
Lloyd George und seine Kollegen haben ihren Standpunkt  in-
bezng auf den Kaiserprozeß nicht geändert. Auch  die
übrigen Deutschen, die England gegenüber die Kriegsgesetze zur
See verletzt haben, werden sich dafür in England verantworten
müssen.

mz Berlin , 22. Dezember. (Morgenblätter.'» Den „Partamen-
tarischpolitischen Nachrichten" wird aus Köln  berichtet , daß von
einer englischen  Kommission das Koufhaus Germania (früher
Plcadtlly ) für mehr als vier Millionen Mark gekauft wurde eb-n'a
wird über den Ankauf des Pallndiumbauses verbandest Auch eine
belgische Ge cllschafi beabsichtigt das Kolosseum für vier Millionen
Mark zu kaufen. Die«« Gebäude sollen zu Handels- bezw. Bank-
Hausern umgebaut werden.

t . i Lti .'l

19. Jahrgang
Deutschland wiederher st eilen.  Eine Gefahr des Wie¬
derauflebens des Militarismus in Deutschland bestehe nicht
Deutschland habe sich durch die unerträglichen Leiden der Kriegs¬
jahre geändert . England habe jetzt die beste Gelegenheit di»
es je halte , eine der größten Rationen der Welt, nämlich Deutsch¬
land , für seine gegen den Militarismus gerichtete Politik zu ge¬winnen.

Liebesgaben für unsere Kriegsgefangenem
mz Berlin,  20 . Dezember. Die Re i chs z e n t r a l st e 11e

für Kriegs - uno Zivilgefangene  teilt mit: Die Bemü¬
hungen der Regierung, unere Kriegsgefangenen in Frankreich
durch Liebesgaben des dauernden tteuen Gedenkens der Hreimat zu
versichern, wurden seit Beginn der ungünstigen Witterung noch ge-
steigcn . Die Kriegcgefangenenableiiung der deutschen Friedens¬
delegation führte mit Hilfe der dänischen Roten Kreuz-Dertretung
in Paris , die sich dadurch erneut große Verdienste um unsere Kriegs¬
gefangenen erwarb , bereits erhebliche Mengen Winlerkieidung^
Wchche, Schuhzeug, Tabakwaren und Lebensmittel den deutschen
Kriegsgefangenen zu. Wegen der großen Transportschwierigkei¬
len, namentlich in der ehemaligen Kampfzone, wurden die Waren
ohne Rücksicht auf die besonders hohen Kosten durch Lastautos un¬
mittelbar in dte Lager abgerollt. Die Versorgung der Lager der-
Hinterlandes wurde durch den deut chen Hilfsdienst in Bern mit
äußerster Anspannung fortgesetzt. Wie iminer, stellt« sich das inter-
narionaie Komitee vom Roten Kreuz in Genf auf deutsche Bitten
in den Dienst des Liebeswerkes für unsere Kriegsgefangenen und
erhielt für die Liebesgabenverteilung bis zum Abtransport der
deutschen Kriegsgefangenen von der französischen Regierung ein be¬
sonderes Mandat . Für die Regierung galt es, nachdem die Hoff¬
nung des deutschen Volkes, die Kriegsgefangenen aus Frankreich
zu Weihnachten zu Hause zu haben, sia, nicht erfüllte, ihnen in Ver¬
bindung mit der laufenden Fürsorge das treue Gedenken der Hei¬
mat zum Weihnachtsfestauszudrücken. Unter dem Protektorat und
der Leitung von Delegierten des internationalen Komitees vom
Roten Kreuz rollen in diesen Tagen aus der Schweiz bs,ondere, zu
diesem Zweck zusammengestelli« Lastautotölonnen in die ehemalige
ötampfzone. Der ganze Südteil des Wiederausbaugebietes, worin
der grüßte Teil der 5lriegsgesangenen arbeitet, herauf nach Laoir
wird auf diese Weie mir Liebesgaben versorgt. Der Nordteil
dieses Gebietes wirdhurch eine zweite unmittelbare Lastautomobil-
vcrdindung von Paris und Bouiogne aus mit deutschen Liebes¬
gaben beliefert. Die Liebesgaben bestehen aus Wäsche, Kleidung,
Schuhzeug, Decken, Tabakwaren, weiche von der deutschen Regie¬
rung nach der Schweiz und Paris geschafft wurden. Bon Däne¬
mark aus wurden unmittelbar auf dem Seewege nach Boulogn«
24 Waggons Lebensmittel gesandt,- welche die däni ĉhe Rote
Kreuz-Vertretung in Paris mit Lastautos vcrieilt. Den Kriegsge-
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LüS Stadt, Kreis and ÄNgebnag.
Ter Druck ussei er Zeitung m« »te bcutc wegen Ttvrung

im Elckirrzstülswerk aus langsame » druckenden Maschinen er¬
folgen . wesbalv in der Anöüade eine VerirrätLng cintrat.

Der Verlag.

Biebrich.
* Die st ä Lt i s che S p a r ka s s e Biebrich bleibt am Samstag,

den 27. Dezember für den Verkehr mit dem Publikum geschloffen.
* Betrifft Renten - Vorschüsse.  Die Lersorgungs-

ftelle Wiesbaden teilt uns mit, daß die für Monat Januar 1920 bei
ihr zur Auszahlung gelangenden Renten -Borschüffe bereits am 29.,
30. und 31. Dezember 1919 in Empfang genommen werden können.
In Frage kommen nur die in Wiesbaden und Vororten wohnenden
Kriegsbeschädigten, die bisher Renten -Borschüffe erhalten haben.
Auch für die Folge wird die Derforgungsstelle die Renten-Bor-
schüffe schon vom 28. des vorhergehenden Monats für den folgen¬
den Monat während der KaffenstunLen zur Auszahlung bringen.
Kassenstunden sind von 8—11.30 Uhr. «

* Falles Geld.  Wiederum ist bei einer hiesigen Bank ein
falscher SO-Markschein eingenommen worden. Da anscheinend wie¬
der größere Mengen von diesen Falschjcheinen in Umlauf gesetzt
morden sind, erscheint Vorsicht am Platze.

* Heute haben wir den kalendermäßigen Winter - An-
f a n g. In Wirklichkeit haben wir den Winter schon reichlich zu
spüren bekommen und gerade in diesen Tagen hat eine Entspan¬
nung der Kälte stattgelunden. Am meisten freut uns , daß mit die¬
sem Tage die langen Nächte ihr Ende erreichen. Zwar dauert es
noch eine Jett lang , bis das Längerwerden der Tage in die Er¬
scheinung tritt , doch freuen wir uns trotzdem in der Gewißheit, daß
es wieder auswärts gehr.

* Die Versorgungsstelle für Kriegsbeschädigte, Wiesbaden,
Bertramstraße 3, teilt uns mit, daß das Büro am 27. Dezember
1919 für den öffentlichen Verkehr geschloffen ist. ,

wc Wiesbaden. Die Sitzung der Stadtverordneten am Frei¬
tag war wieder einmal eine Dauersitzung, welche sich über volle
vier Stunden erstreckte. Die Tribüne benahm sich derart unge¬
bührlich, daß zeitweilig die Aufrechterhaltung der Ordnung kaum
möglich schien. Unter Aufwendung von einer Million Mark sollen
die Familien der Kriegsgefangenen und, der noch in Lazarettbe¬
handlung befindlichen Kriegsteilnehmer (Familien , die noch Kriegs¬
unterstützung beziehen), Kriegshinterbttebene, Knegsbefcyadlgte
und Erwerbslose neuerdings eine außerordentliche Unterstützung
von fünfzig Prozent der ordentlichen Unterstützungen erhalten.
Von Unabhängiger Seite wurde dabei daraus hingewiesen, daß da¬
mit die außerordentlichen Unterstützungen keineswegs schon abgetan
seien. — E:n nicht genannt sein wollender Wohltäter hat dem
Magistrat SO 000 M. zur Verfügung gestellt zum Zwecke der Be¬
willigung von Notstandsbeihilsen an Personen, die außerhalb die¬
ser Kreise stehen. — Die Fahrpreise der Straßenbahn wurden auf
Antrag der „Süddeutschen", welche mit den seitherigen Fahrpre .sen
nicht mehr auskommen zu können erklärte, auf 28 Pfg . als Grund¬
preis für zwei Zahlstellen und je 5 Pfg . für zwei weitere mehr er¬
höht. — Dis Aufnahme einer zu 4^ Prozent verzinslichen und
mit einem Prozent zu amortisierenden Anleihe von 20 Millionen
bei der Nassauijchen Sparkasse wurde gutgeheißen. Die Einrich¬
tung einer eigentlichen städtischen Sparkasse , deren Erträgnisse
gegebenenfalls im Jntresfe von Sedelungs -Unternehmen zu ver¬
wenden seien, wurde bei Gelegenheit dieser Beratung wiederholt
angeregt . — Das Hotel Minerva an der Kleinen Wilhelmstraße'
wird für 450 000 M. mit Hotel-Inventar erstanden und der Hoch¬
bau- und Maschinenbau-Abteilung zur Bürozwecken zur Verfügung
gestellt. — Von der weiteren Verfolgung des S .edelungsprojektes
an der Mainzer Straße wird vorerst abgesehen, weil die Baukosten
derart hohe sind, daß die Drei-Zimmerwohnung aus mindestens
900 Mark zu stehen käme, dagegen wurde an den Magistrat das
Ersuchen gerichtet, durch Umbau bereits stehender Häuser und durch
Neubauten für die Beseitigung der Wohnungsnot besorgt zu fein. —
Für neue Wege und Kanalstrecken-Anlagen auf dem Südfnedhos
wurden 95 000 Mark bewilligt. Für die Versorgung mit Lebens¬
mitteln, Brennmaterialien und Bekleidungsgegenständen wurde
eine gemischte Kommission bestellt, welcher vier Stadtverordnete
als Mitglieder angehören.

— Aus die Ermittlung des Täters , der die Kleider von Frauen
mit einer ätzenden Säure bespritzt, hat die Staatsanwaltschaft eine
Belohnung von 500 Mark ausgesetzt.

sc Wiesbaden. Das französische Armee-Oberkommando hat
die Einrichtung der Einwohnerwehren , Sicherheitswehreu oder
sonstigen ähnlichen Wehren im besetzten Gebiet verboten.

Erbach. Aus dem Wege des Schleichhandels sollten mehrere
Kisten, die als Wein bezeichnet waren , nach Frankfurt a. M. ver¬
sandt werden. Die Vahnbeamten merkten aber beim Einladen
der Kisten, daß der Inhalt derselben lose herumfiel und schöpften
deshalb Verdacht. Mim Oeffnen bestand der Inhalt aus — Kar¬
toffeln.  Die Sache wird wohl noch ein gerichtliches Nachspiel
haben, da es sich um ca. 16 Ztr . Kartoffeln handelt, die als Wein
verpackt nach Frankfurt sollten.

Lorch. Dienstag vormittag wurde auf der Haltestelle in Lorch¬
hausen der 31jährige Landbrieftrüger Heinrich Schneider aus Lorch,
als er iin Begriffe war , die Post von dem soeben die Station ver¬
lassenden Pcrsonenzuge abzutransportieren , von einer aus der ent¬
gegengesetzten Richtung kommenden Maschine erfaßt , überfahren
und aus der Stelle getötet.

Frankfurt . Welche Riesensummen in den Animierkneipen all¬
nächtlich verludert werden, davon ein Beispiel: ,Ein Gast hatte in
der Fledermaus allein 12 000 Mark Zeche gemacht und dem
Kellner 1200 Mark Trinkgeld beschert. Gehören solche Leute nicht
ins Irrenhaus ? Gegen die Geschäftsführer der in der letzten Zeit
überraschten Lokale wird mit der größten Schärfe oorgegangen.

— In der Rembrandtstraße wurde Mittwoch abend gegen 8
Uhr eine Dame von einem Burschen überfallen und ihres Pelz¬
mantels und ihrer Handtasche beraubt.

— Der Postfiskus erwarb das am Eschenheimer Tor belegen«
SenckenbergischeStistungsgelände . Es sollen hier Postneubauten,
in erster Linie ein Postscheckamt errichtet werden.

— Aus der Mansarde eines 20jährigen Dienstmädchens aus
Pfaffenwiesbach holte die Polizei für 25000 Mark Kleider und
Gebrauchsgegenstände hervor, die das Mädchen nach und nach aus
hiesigen Geschäften gestohlen hatte.

Aus dem Taunus . Bei Schmitten wurde das Jagdhaus eines
Frankfurter Apothekers von Einbrechern ausg- raubt . Alle Ge¬
wehre, Jagdgläser , Jagdirophäen usw. im Werte von etwa 30 000
Mark fehlen. Selbst die Fernsprechleitung haben die Diebe zer¬
stört.

Usingen. Bei einer Treibjagd im Gemeindewald von Drand-
oberndorf kam es zwischen dem Jagdpächter Hollmann aus Wetzlar
und Wilderern zu einem Zusammenstoß. Hierbei wurde ein ge¬
wisser Hofmann aus Kleeberg, der wegen Wilderns schon wieder¬
holt vorbestraft war , von Hollmann erschossen. Ein zweiter Wil¬
derer wurde verletzt. Die Leiche des Hofmänn fand man erst am
nächsten Tage.

— Mainz . 8 Mark für ein Pfund Zucker. Diesen unerhörten
Preis bieten zur Zeit allerlei Aufkäufer, die sich nicht nur an die
Kleinverkäufer, sondern auch an Privatpersonen heranmachen, um
ihnen dieses letzte Nahrungsmittel auch noch durch verlockende
Preise abzujagen. Es handelt sich bei diesen Käufern jedenfalls um
Schieber, die den Zucker an andere , vermutlich an Konditoreien,
teuer weiter verkaufen.

Main ; . Postkästen für die Bescchungsarmce. Die Be-
satzungsarmec hat eigene Postkästen für ihre Angehörigen
eingerichtet. Diese Kästen sind nicht bestimmt, Sendungen
deutscher Zivilpersonen nach Frankreich oder den alliierten
Ländern aufzunehmen, ES wird davor gewarnt, die Kästen
mißbräuchlich zu bestützen.

Mainz, «m Dienstag, den SS. d». Ms ., fällt die Waren,

b ö r se wegen der bevorstehende» Feiertage aus . Die nächste
Vörsenversammlung, welche gleichzeitig die letzte im alten Jahr ist,
findet am Dienstag, den 30. ds. Mts ., statt.

— Der im 18. Lebensjahre stehende Schüler Otto Walter von
der Unterprima des hiesigen Alten Gymnasiums stürzte bei einer
Uebung im Turnsaale des Turnvereins von 1817 am Barren so
unglücklich ab, daß er sich einen Bruch mehrerer Halswirbel und
eine Quetschung des Rückenmarks zuzog. Im Krankenhause ist
der Verunglückte nach zweitägigem Leiden gestorben.

— Aus Rheinhesjen. Sehr gesuchte und gut bezahlte Artikel j
sind zur Zeit die Felle der zur Strecke gebrachten Feldhasen. Wäh- :
rend man früher für ein vorsichtig abgezogenes Hasenfell höchstens >
20 bis 30 Pfg . erhielt, werden diese heute überall mit 7—8 Mark
bezahlt, also mit dem 35- und 40fachen Preise von früher . Die
Folge dieser enormen Wertsteigerung' ist zunächst die, daß man
heutzutage keinen Hasen mehr mit Pelz vom Händler bekommt. .
Früher wäre man froh gewesen, wenn man den Feldhasen gegen
Ueberlassung des Pelzes hätte abgezogen bekommen. Die gewaltige
Verteuerung der Hasen- und Kaninchenfelle ist darauf _ zurückzu¬
führen, daß diese heute weit mehr wie früher zur Pelzsabrikation
aufgekauft werden.

— Groß -Gerau . Das hiesige Kreisamt weist in einem Aus¬
schreiben darauf hin. daß die Gesuche um Lebensmittelzugaben, be¬
sonders für Milch, sich derart häufen, daß es unmöglich fei, _ die
Kinder, Schwerkranken und die werdenden und stillenden Mütter
zu versorgen. Das Kreisamt macht ausdrücklich die empörende
Feststellung, daß ihm Fälle bekannt seien, wonach die bewilligten
Milchrationen an Hunde, Katzen und Ferkel verfüttert worden
und Um solche unerhörten Fälle möglichst zu unterbinden , ordnete
das Kreisamt eine strenge ärztliche Kontrolle an.

Venrrischies.
Der dritte Feiertag . Es ist nicht ausgeschlossen, daß das Reichs-

arbeitsministerium für das ganze Reich verfügt, daß der 27. De¬
zember ein Ruhetag bleibt, daß aber die ausfallende Arbeit in der
darauffolgenden Woche nachgeholt wird . Es würde demnach die
Arbeitsruhe mtt dem 24. Dezember mittags beginnen und am
Sonntag , den 28. Dezember, nachts endigen.

6 Mark jiir ein Ei. Die „Honnefer Bztg " veröffentlicht eine
Postkarte eines Asbacher Geschäftsmannes, in^ der es u. a. heißt:
..Hundert Eier können Sie wobl haben a Stück 6 Mark ffech?).
Falls Ihnen der Preis zu hoch sein sollte und Sie nicht mehr auf
Ne Eier reflektieren, schreiben Sic mir bitte direkt Antwort, daß ich
sie anders zusagcn kann, andernfalls will ich Ihnen die ersten 100
Stück sichern." Das Wucheramt sollte sich dieses Geschäftsmannes
annebmen. . . . .

Köln. Der Kriminalpolizei gelang er, zwei siebzehnjährige Zür-
iorqezögnnqe festz neqmen tu-* in Eschweiler ein achtzehnjäh iqer
Mädchen in der Wohnung d r Mutter des Mädchens, während diese
ictjlief, erschossen und die dann 1200 Mark aus der Wohnung ge-
aubt haben Die verhafteten geben an, sie hätten dar Mädchen

mit dem Revolver bedroht ; da? Mädchen habe dann nach dem Re¬
volver geschlagen, und kierdurch habe sich die Waffe entladen Das
geraubte Geld hatten die Täter schon ausgegcben.

mz Leipzig. Während einer Jugendversammlung im Saale
des Zoologischen Gartens entstand am Freitag abend ein Tumult,
weil plötzlich Cowboys (Filmschauspieler), die bei einer gleichzeitig
stattfindenden Kinoausnatzme mitwirkten, mit dem Ruse: Der Löwe
ist los ! hereinstürmten . Während der Ausnahme war der Löwe
über ein Schutzgitter gesprungen, doch wurde sogleich die Tür des
betr . Raumes geschlossen, sodaß die Gefahr beseitigt war.

Allerlei Weisheit. Zu den wenigen Pflanzen , die ein äußerst
schnelles Wachstmn besitzen, gehört das Bambusrohr . Der Riesen¬
bambus in Indien wächst täglich fast einen Fuß . — Vor¬
dem Kriege wurde auf der Weichsel jährlich für rund 30 Millionen
Mark Holz verstößt. — Als ältester Baum der Erde gilt ein Afsen-
brotbaum beim Dorfe Galargues in Senegambien . Er hat nur
einen 12 Fuß hohen, aber 34 Fuß im Durchmesser messenden
Stamm , der vollständig hohl ist und den Eingeborenen als „Rat¬
haus" dient. Die Laubkrone hat «inen Durchmesservon 160 Fuß.
Das Alter wird auf 6000 Jahre berechnet. — In Brasilien, im
Staats Minas Geraes , gibt es einen „Jtacolumit " genannten
Stein , der sich in dünne Streifen wie Leder oder Gummi biegen
läßt, ohne zu brechen.

Buntes Allerlei.
Koblenz. Die amerikanisch« Behörde hat die Bildung von be¬

sonderen „Poliz e i rese ro  e n" aus der Bürgerschaft in den
Städten des amerikanisch besetzten Gebietes gestattet. Auf jeden
Polizeibeamten dürfen nicht über zehn Mann gerechnet werden.
Sie sollen die Polizei in ihrem Dienst unterstützen.

Heidelberg. Zu dem Brand lm Hotel Bellevue wird berichtet,
daß der Schaden auf nahezu 1 Million Mark nach den heutigen
Preisen heranreichen dürfte. Uebrigens ist das Hotel nicht voll¬
ständig niedergebrannt . Nur der Dachstuhl und das obere Stock¬
werk sind ganz zerstört. Die anderen Stockwerke wurden vom
Feuer verschont, das durch eine dicke Betondecke abgehatten wurde.
Dagegen hat hier das Wasser beträchtlichenSchaden verursacht.

mz Rlttibor . 19. Dezember. In der Flachsfabrik Kuchelna, die
dem -Fürsten Lichnowsky gehört, entstand am Donnerstag auf bis¬
her ungeklärte Weise ein Brand,  der in wenigen Augenblicken
die Schwingerei-Anlage ergriff . Die anderen Teile der Fabrik sind
unbeschädigt. Der Schaden wird, der „Neuen Oberschlesischen Zei¬
tung" zufolge, aus mehrere Millionen Mark geschätzt.

Dortmund, v -rr Krebtag des Landkrttjes Dortmund schlug ein¬
stimmig den jetzigen Rmtrvelweser Gcheimrat Klausel «früher Land-
rat in Höchst) für die Wiederbesetzung der hiesigen Landratsstellevor.

Alkohol aus Koks. Bei einer Bersammlung von Ingenieuren
in Clevcland wurde bekannt qeaeben. daß cs dein-Ingenieur Midd-
lcsborough gelungen sei, «rus KstS Alkohol zu gewinnen,

Ehescheidungsprozeffem Paris . 3n der französqchei, Haupffladt
warten 1230<!0 Rsplrant. il aus Scheidung ihrer The. Diese Zahl ist
von keinem Vorjahre erreicht rowden.

Ein neuer Stahl entdeckt. Laut „Daily Mail " hat ein Professor
für Metallurgie an der Universität Sheffield einen neuen Siahl ent¬
deckt, der an Härte alle bisher bekan ten Rrten weit überreifst

mz Dortmund . Die WestfälischenVerbands- und Elektrizitäts¬
werke in Krücken sind infolge des Kohlenmangels gezwungen, ab
Samstag die Lieferung elektrischen Stromes bis aus den sür reine
Zweckbeleuchtung erforderlichen Strom gänzlich einzustellen. Die
Verwaltung sagt, daß durch diese Maßnahme Hunderttausende von
Arbeitskräften zu feiern gezwungen sind.

mz Berlin . Die plötzlich verhängte Verkehrs¬
sperre  führte , laut „Lokalanzeiger", in Wien  zu den tollsten
Tumultszenen. Auf dem Westbahnhof stürmten die Fahrgäste be¬
waffnet die Bahnsteige. Für Fahrkarten wurden lm Schleich¬
handel der sechsfache Fahrpreis gefordert. Ans dem Rordwest-
bahnhos drangen 5000 mit Stöcken bewaffnete Personen gegen die
Sicherheitswache vor.

mz Berlin . Die Führer der bayrischen  Beamtengewerk-
slhaft während der Münchener RäterepublikzM Jntendanturrat
Schmidt und Postsekretär Wolfs sind vom MünMner Volksgericht
wegen Beihilfe zum Hochverrat zu je 1% Jahren ^ estung mit vier¬
jähriger Bewährungsfrist nach fünf Monaten verurteilt worden.

mz Breslau . Eine Protestversammlung der Gastwirte, Hotel-
und Kaffeehausbesitzer faßte eine Entschließung, in der der Streik
zum 5. Januar angedroht wird, falls die Regierung nicht bis zum
30. Dezember die Vorschriften des Wuchergesetzes aufhebt.

mz Salzburg . Freitag vormittag stellten die Lehrkräfte von
allen Volks- und Bürgerschulen während des Unterrichts ihre Lehr¬
tätigkeit mit der Erklärung ein, daß eine gedeihliche Erziehung der
Jugend ausgeschlossen sei, so lange die materielle Notlage der
Lehrerschaft nicht behoben sei. Inzwischen bewilligte der Landtag
Nachtragssorderungen zu den Gehältern.

mz Wien. Rach den statistischen Ausweisen sind in den ersten
zehn Monaten 1919 in Wien 52 016 mehr Todesfälle und 69 292
weniger Lebendgeburten im Vergleiche zum letzten Friedensjahre
zu verzeichnen, sodaß der Desamtverlust 121308 beträgt.

Budapest. Donnerstag früh in den ersten Morgenstunden
ivurde das Haupt der Leninbuben , Joseph Cserny, und feine 13
Spießgesellen hingerichtet.

Ganz Belgien wird von einem Zeitungsstreik bedroht.
mzLondon, 20. Dezember. (Havas .) Neun transatlantische

Dampfer mit ungefähr 10000 Passagieren an Bord, sind in New
Work angekommen. Sie waren ganz mit Eis überzogen. Beinahe
alle Dampfer haben mehr oder weniger schwere Havarien erlitten.
Man kann sich nicht erinnern , innerhalb eines Zeitraumes von 40
Jahren einen solchen Sturm im Atlantischen Ozean erlebt zu haben.

London. Lloyds meldet aus Saigon : Der britische Dampfer
„Lienshing" ist auf der Höhe von Parcels Mit Mann und Maus
untergegangen . D«r Dampfer hatte außer der Besatzung 530
Passagiere  an Bord ; es konnten sich nur 37 Eingeoorene
retten.

Musste Mchnchterr.
mz Berlin , 21. Dezember. Die „Deutsche Allgem. Ztg .", der

„Vorwärts " und das „Tageblatt " bringen Berichte über eine U n -
terredung des Reichskanzlers Bauer  mtt dem Ber¬
liner Vertreter des Budapester Blattes „Az Est". Auf die Frage,
ob in Deuffchland wieder gearbeitet werde, und ob die Arbeitslust
und der Arbeitswille im Steigen seien, antwortete Bauer,
daß das Zeichen dafür , daß die Arbeitslust und der
Arbeitswille sich im werktätigen deutschen Volke wieder ein¬
gestellt habe, immer häufiger zu beobachten sei. Auch die Bereit¬
willigkeit zur Akkordarbeit nehme zu. In den Kohlenrevieren seien
die Arbeitsleistungen und die Förderungszahlen gestiegen. Es
fehlt fteilich an Rohstoffen, die wir aus den bisherigen deutschen
Gebieten bezogen, an Erzen und Kohlen, die uns zu immer schär¬
feren Einschränkungen im Industriebetrieb zwingen. Die schweren
innerpolitischen Wirren der ersten Monate des Jahres 1919 seien
Fiebererscheinungen gewesen. Auf dem Boden der Demokratie
werde die politische und daran anschließend die wirtschaftliche Ge¬
sundung Deutschlands sich vollziehen. Was die Frage der Einigung
der beiden sozialdemokratischen Richtungen betreffe, so sieht der
Reichskanzler, nachdem der Parteitag der U.-S .-P . sich für eine
Politik der Diktatur entschieden habe, keine Möglichkeit mehr, wie
eine Einigung erfolgen solle. Die Errungenschaften des ersten
Jahres der deutschen Republik für die Arbeiter zeigen aber, daß im
neuen Deutschland die sozialdemokratischen Ziele auf friedlichem,
gesetzlichem Wege erreicht werden könnten.

mg Kassel, 21. Dezember. Das „Kasseler Volksblatl" enthält
eine Erklärung des Abg. Bürgermeisters Scheidemann, worin es
heißt: Die Behauptung , daß ich eine Prämie .auf die Ermordung
Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts ausgesetzt hätte, kann nur
dem Kopfe eines geisteskranken Menschen entstammen.

LehLs FachnchieK.
Paris , 22. Dezember. Marcel Hutin macht folgende Mit-n rn,die er von besonders autorisierter Seite haben will:Die

bersten Kriegsrat ernannte interalliierte Kommission zur
Aufstellung des Verzeichnisses der als schuldig bezeichneten Deut¬
schen, hielt hier drei Sitzungen ab. Die Vorbereitungen für die
Einleitung des Gerichtsverfahrens sind heute sehr vorangeschritten.
Der Präsident der Kommission hat sich mit den maßgebenden Per¬
sönlichkeiten bereits in Berbindung gesetzt. Mehr als 500
auserlesene deutsche Namen,  darunter in der Mehrzahl
Militärpersonen , mit Kaiser Wilhelm II ., Kronprinz Rupprecht und
eine Reihe von Armeekommandeuren, figurieren aus dem Verzeich¬
nis . Insgesamt werden von allen Verbündeten zusammen der
deutschen Regierung 1500 Namen mitgeteilt werden. Die Sache
Kaiser Wilhelms II . wird außerhalb der Londoner Konferenz ge¬
regelt werden, da er durch einen besonderen Artikel des Vertrages
in Anklagezustand versetzt wird. Die der Vergehen an Personen
verschiedener Nationalitäten angeklagten Deutschen sollen durch ein
gemischtes Gericht abgeurteilt werden. Diese Verbandlungen sollen
vor einem Militärgericht in Paris im Laufe des Jahres 1920 statt-
finden.

Die Adopt 'v -oedeer
Original -Roman von H. Courttzs - Mahlrr.

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich kann ihn nicht einmal der Lüge zeihen, denn er glaubt,

daß nur die Erbin mich lockte wie ihn. Was weiß er von der ehr¬
lichen Liebe eines Mannes ! Aber Gift wollte er ausstreuen , um
unser Glück zu trüben . Was er Britta auch gesagt haben mag —
er tat es tn unedler Absicht. Ins Gesicht möge ich ihn schlagen—
weil er Brltta leidvolle Stunden geschaffen hat . Wie bleich sie aus¬
sah — wie entsetzt! Nun glaubt sie natürlich, ich habe sie betrogen.
Wenn sie mich doch angehört hätte.

So dachte er voll Unruhe . Dann ging er wieder hinüber an
Brittas Tür und klopfte leise an.

Britta , ich bitte Dich dringend, öffne mir . Ich will Dir alles
erklären . Du quälst Dich und mich unnötig , bat er halblaut.

Aber es blieb still in ihrem Zimmer.
Britta lag regungslos auf dem Diwan und hielt sich die Ohren

zu, um seine flehende Stimme nickt zu hören . Was konnte er
ihr sagen? Er hatte sie belogen und betrogen, hatte den Edel¬
mütigen gespielt, der ein armes Mädchen an sein Herz nahm, um
für sie zu schaffen und zu arbeiten , hatte es sich gefallen lassen, daß
sie bewundernd zu ihm aufsah, weil er sich ihretwegen Entbehrun¬
gen auserlegen wollte. Und das war Lüge gewesen, alles Lüge!
Nie wieder würde sie das schöne gläubige Vertrauen zu ihm finden!

Da war nun das Unhell, das sie vorahnend gefühlt hatte. Kein
Mensch dürste wohl ungestraft so unsagbar glücklich sein, wie sie es
gewesen. Nun hatten sich dunkle Schatten über ihr Glück gebreitet.

Schlaflos verbrachte sie die Nacht und lauschte auf die Schritt«
ihres Gatten , der gleichfalls keine Ruhe fand.

Erst am Morgen wurde es in Herberts Zimmer ruhig, nach¬
dem er nochmals an ihrer Tür gewesen war.



(■

Am nächsten Morgen ging Britta nicht zum Frühstück hin¬
über. Sie wartete , bis Herbert Las Haus verlassen hatte . Er blickte
herauf zu ihrem Fenster , sein Gesicht war blaß und sorgenvoll. Sie
hätte laut aufschreien mögen vor Schmerz um ihr zerstörtes Glück.

Als sie dann matt und elend an den Frühstückstisch trat , lag
ein Kuvert neben ihrem Platz. Sie riß es auf. Mit eiliger Schrift
und nur mit Blei geschrieben, stand aus einem 'Kärtchen:

Mein Liebling! Leider ruft mich ein notwendiges Geschäft ins
Laboratorium , ich kann nicht warten , bis Du endlich Dein Zimmer
verläßt oder mir öffnest. Aber ich kann nicht gehen, ohne Dir zu
sagen, daß Du uns unnötig gequälst hast. Ich liebe Dich und leide
mit Dir . Sei gut und höre mich an , wenn ich heute mittag heim¬
kehre. Dein Herbert . *“•

Sie sah starr darauf nieder . Sie fürchtete sich so unsagbar vor
seiner Erklärung . Eine Marter ohnegleichen würde es sein, an¬
hören zu müssen, wie er sich zu rechtfertigen versuchen würde.

Aber Britta kleidete sich dann an , um hinunter zur Mutter zu
gehen. Es war , als fei dies der einzige Ort, wohin sie mtt ihrem
Leid stieben konnte. Wenn sie ihr auch, um Herbert zu schonen,
Nicht sagen konnte , was Theo ihr verraten hatte , so konnte sie doch
in ihrer Gesellschaft Trost suchen. Gerade sie würde all ihre Not
verstehen.

Zärtlich scheltend empfing Frau Claudine die blasse junge
Frau.

Aber, Herzkind, was machst Du für Sachen ? Mich so zu er¬
schrecken! Bist Du nun wieder wohl?

Ich habe iwch ein wenig Kopfweh, liebste Mutter , aber das
wird vergehen, sagte Britta leise.

Die alte Dame nahm sie liebevoll in die Arme.
Und dabei siehst Du so jämmerlich blaß und elend aus ! Du

hast doch nicht Fieber , Kind?
Nein, nein — nur — weißt Du, ich habe schlecht geschlafen.

Frau Claudine sah prüfend in das seltsam veränderte junge
Äesi-bt . Britta pflegte sonst nie über Unwohlsein zu klagen, sie war
kerngesund. Jetzt sahen die leuchtenden Sonnenaugen ganz er¬
loschen aus, das kleine, eigenartige Dreieck auf der Stirn zeigte tiefe
Linien und um den Mund lag ein herber Leidenszug. 'Sollte an
alledem nur ein Kopfweh schuld sein?

rief Herbert außer sich.
Frau Claudine legte die Hand aui seine Schulter.
Ruhig , mein Sohn , es ist nicht so schlimm, wie es aussieht.

, Aber Britta weicht mir aus ) ich kann ihr nichts erklären ! Und
telbft, wenn sie mich endlich anhört — wird sie mir glauben, wenn
ich meine Unschuld beteuere?

. Frau Claudine sah nachdenklich vor sich hin. Dann sagte sie
rasch'

Du sollst ihr Deine Unschuld gar nicht beteuern . Ich kann mich
vielleicht besser in ihren Seelenzustand hineindenken als Du. Da
oben in „Billa Claudine" scheint«in Bazillus zu wüten , der Miß¬
trauen erweckt. Ach, ich fühle mit dem armen Kindel

Aber, was soll ich tun ? rief Herbert erregt . Du kannst doch nicht
wollen, daß ich zusehe, wie sie sich aufreibt in ihrem Schmerz! Du
ahnst ja nicht, wie es mich quält, daß sie mir ausweicht.

Die alte Dome sah ihn ernst an.
Doch, Herbert, ich weiß es zum Glück. Und ich kann und will

Dir das Vertrauen Brittas zurückgewinnen. Ich bin ja schuld, daß
Du ihr damals nicht offen jagtest, wie die Sache lag . Ich weiß, wie
es in einem Herzen aussieht, das glauben und vertrauen möchte
und doch nicht kann. Du sollst kein Wort zu Deiner Verteidigung
sagen, denn furchtbar ist es einer Frau , solch eine Verteidigung
Horen zu müssen, ohne daran glauben zu können. Mir wird Britta
glauben, verlaß Dich drauf. Dann wird sie selbst zu Dir kommen
und um Deine Verzeihung bitten. Laß sie ruhig gewähren . Ent-
zieht sie sich Dir heute noch, so dringe nicht in sie. Und begegnet
sie Dir, ehe ich mit ihr gebrochen habe, so komme mit keinem Wort
auf die Angelegenheit zurück.

Aber sie wird dann um so mehr leiden.
Die alt« Dame sah ihn ernst an.
Besser, sie leidet jetzt einige Tage, als ihr ganzes Leben lang.

Sei zurückhaltend. Sie kann aus Deinem Benehmen merken, daß
Du durch ihr Mißtrauen gekränkt bist. Alles anders überlasse mtt.

Herbert willigte seufzend ein. '
Lange halte ich das aber nicht aus , stieß er gequält hervor.
Frau Claudine lächelte.
Keine Angst, es soll nicht lange dauern . Vielleicht komint sie

heute noch zu mir, sonst aber bestimmt morgen — und alles wird
dann wieder gut sein.

sehr Frau Claudine fragte nichts mchr , aber sie beobachtete Britta j roo ^gerade ^ jetzt ^ tini ?erma^ n «? lröftet in ÖQS Laboratorium.

Komm, Herzkind, wir gehen ein Stündchen im Park spazieren, j
das wird Dir gut tun , sagte sie ruhig.

Arm in Arm schritten sie dahin . Britta wollte sich zu einer
Unterhaltung zwingen, aber Frau Claudine schüttelte den Kopf.

Rein, schweig nur sttll. Es gibt Stimmungen , in denen Schwei¬
gen eine Wohltat ist, sagte sie liebevoll.

Britta wischte verstohlen ein paar Tränen aus den Augen.
Frau Claudine gab sich den Anschein, als bemerke sie nichts davon.
Aber ein leises Lächeln huschte um ihren Mund.

Ihr schien, als habe es kleinen Streit gegeben zwischen dem
jungen Paar . '

Vor Tisch ging Britta wie sonst hinaus . Am liebsten wäre sie
unten geblieben, um Herbert nicht begegnen zu müssen. Aber das

. _ eine wichtige Arbeit Vorhalte.
Frau Claudine sah ihm nach.
So töricht wie Britta habe auch ich einst gegen mein Glück ge-

s wütet — und niemand konnte mir helfen. Und so verzweifelt wie
Herbert mag wohl auch Heinz manchmal von mir gegangen sein,
ehe er den letzten schweren Schritt tat . Oh, Du mein geliebter Mann
— was Hab ich Dir und mir getan! -

Britta ließ sich am Nachmittag wieder mit Unwohlsein bei
Frau Claudine entschuldigen. Eie fühlte sich auch wirklich matt
und müde zum Sterben.

Länger konnte sie Herbert nicht mehr ausweichen, sonst fiel das
der Dienerschaft auf — und auch der Mutter . Diese sollte um
keinen Preis erfahren, was sie von Theo gehört halte . Es würde
Herbert auch in ihren Augen herabsetzen und das sollte nicht sein,
dazu liebte sie ihn trotz allem zu sehr. Sie such!« sich auszumalen,

wäre der Mutter aufgefallen. So stieg sie schweren Herzens die i wie es fein würde, wenn sie wieder mit ihm 'zusammentraf . Er
Wege empor, die sie sonst so leichtfüßig erklommen hatte. | würde allerlei Ausflüchte gebrauchen und die ganze Angelegenheit

In Pilla Claudine angekommen, überfiel sie von neuem die j ais eine Lappalie behandeln.
Angst vor einer Auseinandersetzung mit Herbert . Sle fand nicht
den Mut , ihm gegenüberzutreten.

Einem schnellen Impuls folgend, sagte sie der Dienerschaft,
daß sie noch eine Besorgung zu machen habe und dann unten bei
Frau Steinbrecht dimeren würde . Man solle das ihrem Gatten
melden, wenn er heimkehre.

Britta machte in der Stadt einige >belanglofe Einkäufe . Dann
begab sie sich in eine fast nur von Damen besuchte Konditorei und
trank eine Tasse Schokolade, weil sie seü gestern nachmittag nichts
genossen hatte und der Körper nun gebieterisch sein Recht verlangte.
Sie blätterte ein wenig in den Zeitungen und sah immer wieder
nach der Uhr.

Schließlich hielt sie es in dem engen Raum nicht mehr aus
und verließ di« Konditorei. Draußen rief sie ein« Droschke an
und ließ sich nach dem entgegengesetzten Eride der Stadt fahren.

Ms es spät genug erschien, gab sie das Zeichen zur Umkehr
und fuhr heimwärts . ,

Am unteren Ende der Bergstraße ließ sie halten ; mit müden
Schritten ging sie die Bergstraße empor.

Daheim angelangt, gall ihre erste Frage ihrem Gatten . Der
Diener meldete, der Herr Doktor sei wieder bald fortgegangen.

Herbert hatte nach kurzem Aufcnthatt die Billa verlassen und
war zu Frau Steinbrecht geeilt, weil er dort Britta zu finden
hoffte.

Zu seinem Erstaunen erfuhr er, daß Britta gar nicht anwesend
war . Er erschrak.

Britta ist njpht hier, liebe Mama ? Sie hat doch offen hinter-
kaffen, sie wollte jwi Dir dinieren.

Frau Steinbrecht sah ihn forschend an.
Dun, deshalb brauchst Du nicht so' blaß zu werden, lieber Her¬

bett , Britta schmollt wohl ein wenig und will Dir aus dem Wege
gehen. Ihr habt Euch wohl ein bißchen gezankt?

Herbert fuhr sich verlegen durch das Haar.
Es handelt sich leider um mehr, als um einen nichtigen Streit.
Frau Claudine sah betroffen in sein ernstes Gesicht/
Kinder, was macht Ihr für Geschichten? Britta erschien mir

heut« morgen schon sehr seltsam — und nun machst Du auch noch so
«ine verstörte Miene . In Eheangelegenheiten soll sich kein Dritter
mischen, aber vielleicht kann ich Dir raten.

Herbert erzählte ihr in fliegender Hast, was gefchehen war , und
daß er glaube, Theo habe ihm diese Qual bereitet.

Frau Claudine hatte aufmerksam zugehört.
Dein Vetter ist ein niedriger Charakter , lieber Herbert . Das

habe ich schon lange gewußt , sagte sie unwillig.
Dabei hat er wohl auch noch im guten Glauben gehandelt, ich

kann ihn nicht einmal der Lüge zeihen. Der Schein ist gegen mich!

Und dann — was würde das nachher für eine Ehe werden?
C' r> Ncbeneinanderleben ohne Tiefe, ohne Vertrauen

Sie big die Zähne zusammen, ein Schauer lief über ihren Kör¬
per. Aber dann richtete sie sich entschlossen aui.

Zu der Zeit, da er abends heimkam, saß sie mit blassem, star¬
rem Gesicht, ihn erwartend , im Wohnzimmer.

Pünktlich kam er heim. Sie hörte seinen Schritt und saß wie
gelähmt auf ihrem Platz. Als er ins Zimmer trat , wandte sie das
Gesicht nach dem Fenster ; ihre ganze Haltung verriet Abwehr . Eine
Zättiichkeit von ihm wäre ihr jetzt einer Schmach gleichgekommen.

Er wollte erst auf sie zueilen, aber ihre Haltung warnte ihn
und er dachte an Frau Steinbrechts Worte.

Nur ihre Hand nahm er und küßte sie.
Guten Abend, Britta , bist Du endlich für mich zu sprechen?

sagte er halblaut.
Sie wandte den Kopf nach ihm und er sah den Leidenszug in

ihrem Gesicht. Unwillkürlichhob er die Arme um sie zu umfassen.
Da sah er aber einen so abwehrenden Ausdruck in ihrem Gesicht,
daß er die Arme wieder sinken ließ

Guten Abend, sagte sie tonlos . Ich fühle mich nicht wohl —
entschuldige!

Und dabei dachte sie:
Run. wird er mit seinen Ausflüchten beginnen.
Aber zu ihrem Befremden geschah nichts dergleichen. Er sagte

nur so ruhig er konnte:
Ich hoffe, Du bist nun wieder wohl. Wollen wir zu Tisch

gehen?
Sie erhob sich mit einem Gefühl, als schwanke der Boden unter

ihp.r. Füßen . Was war das ? Hiejt er es nicht einmal für nötig,
sich zu entschuldigen?

Ihr Stolz erwachte. Sie fast scheinbar unbewegt ihm gegen-
*

über . Sonst pflegten sie bei Tisch allerlei Torheiten zu treiben,
heute nahmen sie ganz formell das Mahl ein oder gaben sich wenig-
st.ns den Anschein. In Wahrheit zwang :« beide nur mühsam einige
Bissen hinunter . Er beobachtete sie verstohlen und dachte:

Das halte ich nicht länger aus.
Aber es lag etwas in ihrem Wesen, das ihn mahnte , vor¬

sichtig zu sein. Wie leicht konnte er etwas verderben , wenn er nicht
Frau Claudinens Rat folgte.

Gleichzeitig erhoben sie sich— unfähig, diese Qual länger zu
ertragen , vom Ttzch. und Britta stieß hastig hervor:

Ich gehe noch ein Stündchen zur Mutter hinunter , weil ich
nachmittag nicht unten war.

Dann verließ sie schnell das Zimmer . ;
Unwillkürlichlief er ihr nach, aber dann blieb er stehen.
Sie geht zur Mutter — ich will warten , bis sie wiederkommt.
Er ging in sein Arbeitszimmer und setzte sich an seinen Schreib-

. tisch. An Arbeit dachte er aber nicht. Er stützte den Kops in die
! Dand und brütete vor sich hin. Sein Herz war voll Groll gegen
j Theo, dem er diese qualvollen Stunden zu verdanke» hatte . AL«
! usitt wenn er .nicht in Frau Claudine eine einwandfreie Zeugin
i für seine Unschuld gehabt hätte ? Dann war sein Glück vielleicht für
- immer vernichtet. Das hatte Theo ja bezweckt— es war seine
j Rache dafür, daß Herbert sich Brittas Hand errungen hatte.

Er ballte die Hände und feine Augen blickten drohend.
Bube — wenn die alten Leute nicht wären , denen wir so viel

Dank schulden— Du solltest mich kennen lernen!
*

Britta war in qualvoller Stimmung den Berg hinabgelausen.
In ihrem Herzen sah es jammervoll aus . Sie konnte sich Herberts
Wesen nur mit Gleichgültigkeit ihr gegenüber erklären . Also das
bueb übrig , nachdem die Verstellung von ihm gewichen war ? Er
gmubte wohl, nun nicht mehr nötig zu haben, die Rolle des glück¬
lich Liebenden zu spielen? Britta hätte laut hinausschreien mögenvor innerer Qual. "

Aber ihr Stolz erwachte! Und ihr Trotz! Nicht ein Wort
sollte ihm verraten , was sie um ihn litt.

Blaß , aber mit stolz erhobenem Haupte trat sie bei Frau
Claudine ein. Nur das klein« Faltendreieck auf der Stirn verriet
der alten Dame, daß Britta ihr Gleichgewicht noch nicht wiederqe-
funden hatte.

Liebevoll schmiegte sie sich an die Mutter . Ach, wie gut ver¬
stand sie nun, was diese einst gelitten haben mochte. Aber niemals
durfte die Mutter erfahren, daß auch ihr Glück zerbrochen war.
Auch Theo wollte sie nichts merken lassen, daß er ihrem Glück den
Todesstoß versetzt hatte. ^

Frau Claudine nahm die junge Frau liebevoll in ihr« Arme.
Du willst noch ein Stündchen mit mir plaudern ? Wie gut, daß

Du kamst,-Herzenskind: ich hatte Sehnsucht nach Dir . Bist Du
wieder ganz wohl?

JBrilta umfaßte sie so fest, als müsse sie «inen Halt haben, und
die Tränen wollien aufsteigen. Aber sie bezwang sich tapfer.

Ein wenig Kopfweh habe ich noch immer, aber das vergeht
wohl bald. Sorge Dich nicht um mich, Mütterlein.

Und Herbert, Herzenskind? Ließ er Dich allein gehen?
Britta wich ihrem Blick aus.
Er ist — er hat noch zu arbeiten. *
Frau Claudine strich ihr>über das stimmernde Haar und sah

sie lächelnd an . Wie schwer Britta das Lügen wurde.
Ei, so fleißig ist er ! Das wird ihm hart ankommen!
Britta lenkte das Gespräch auf ein .inderes I t 'ma und als

Frau Stange mit einer Erfrischung hereinkam, zwang sie sich, mit
die.er zu scherzen. Auch als sie dann mit der Mütter allein war,
hielt sie den gezwungen lustigen Ton fest.

Da aber zog Frau Claudine die junge Frau neben sich auf den
Divan und sagte, ihre Hände festhaltend:'

Herzkind — mach doch keine Flausen. Mich täuschst Du nicht
Ich lese in Deinen Augen allerlei, was zu Deinen lustigen Reden
nicht passen will. Bist wohl böse auf Deinen Mann , daß er die
Arbeit Deiner Gesellschaft vorzog? Bist am Ende zu mir \ytx-
untergelaufcn , um ihn dafür zu Strafen?

Britta saß wie gelähmt vor Schreck, daß die Mutter etwas
gemerkt haben könnte.

Nein, nein — wirklich nicht, stieß sie hervor.
Frau Claudine fügte sie auf die Stirn.
Lügen kannst Du gottlob schlecht, sagte sie ruhig.
Britta wurde dunkelrot.
Aber Mama — liebe Mama —
Laß nur — ich — durchschaue Dich, als wenn Du von Glas

wärest.
Britta preßte hilflos die Handflächen zusammen und ihr«

Augen hingen in qualvoller Frage an der alten Frau . Dann scrqte
sie leise und gepreßt:

Wenn Du das könntest — dann würdest Du mir die Wohl¬
tat antun , nach nichts zu fragen.

Frau Claudine richtete sich auf.
.j^ ei n ^ frage nicht. Aber erzählen will ich Dir etwas.

Weißt Du, wer da oben vor langen Jahren in Villa Claudine
wohnte?

Du — und der Pater , antwortete sie zögernd.
Frau Claudine nickte.

.. ^ r — eine ehr törichte, junge Frau , die mit eignen ' Händen -
ihr herrliches Glück zerstörte — die lebte dort mit ihrem Gatten,
den sie so lange mit ihrem Mißtrauen quälte, bis er es nicht mehr
ertragen konnte — und sie für immer verlief , sagte sie ernst und
bedeutungsvoll.

Erblassend neigte Britta das Haupt.
Mutter — liebe Mutter — was willst Du damit sagen?
Daß jetzt wieder da oben eine so törichte junge Frau wohnt

daß Du, mein Herzkind, auf dem besten Wege bist, es mir gleich
zu tun.

Nun schoß dunkle Röte in Brittas Wangen. Sie wollte aus¬
springen und fortlausen, aber die alte Dame hielt sie fest.

Jetzt bleibst Du hier und hörst mich an , sagte sie fast streng
Britta fa»i auf ihren Platz zurück.
Du bist so seltsam, liebe Mutter , was willst Du nur?

_ • mahnen — daß Du Dein Glück nicht zerstörst — durchDem Mißtrauen.
Zitternd warf sich Britta in ihre Arme.
Du weißt ! . Du weißt, was geschehen ist?

„ . .. La, ,ich weiß, daß Du durch unbegründetes Mißtrauen Dein
Gluck gefährdet hast.

Ach, wenn es doch unbegründet wäre! rief Britta gequält
ttrau Claudine zog sie fest an sich.
Es ist unbegründet, Britta ; ich weiß es. Gottlob, daß ich es

weiß und Dir Deinen Glauben wiedergeben kann. Ach, Kind, hüte
Dich, Dem Herz so schnell dem Mißtrauen zu öffnen. Hat es erst
einmal Einlaß gefunden, läßt es sich nur schwer wieder entfernen.

«n “ S5 llut und schön ist im Menschenherzen.
Britta hob ihr bleiches Antlitz empor.

Da Du alles zu wissen scheinst, mußt Du auch wissen, daß ich
Grund zum Mißtrauen habe.

(Fortsetzung folgt.)
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Mailiche Bekarmtmachungeu
der Stadt Hochheim am Main.

- Bekanntmachung.
betreslend die Enicichinng der Umsatzsteuerfür das Kalender¬

jahr 1919.
Auf Grund des § 17 Abs. 1 dos Umsatzsteuergesetzes und der

§§ 45 und 51 der Ausführungsbestimmungen dazu werden die zur
Entrichtung der allgemeinen Umsatzsteuer verpflichteten gewerbe¬
treibenden Personen , Gesellschaften und sonstigen Personenver¬
einigungen in Hochhrim a. M. aufgesordert, die vorgeschriebenen
Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuerpslichtigen Entgelte

Hm Jahre 1919 bis spätestens Ende Januar 1920 dem Unterzeichneten
Amfahsteueramt schriftlich einzureichsn oder die erforderlichen An¬
gaben an Amtsstelle mündlich zu machen.

Ws steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land - und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues sowie der Aergwerkbelried . Die Die Absicht der Ge-
rvinncrzielung . ist nicht Voraussetzung für das Vorliegen eines Ge¬
werbebetriebs im Sinne des Umsatzsteuergesetzes. Angehörige
freier Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte, Künstler usw.) sind nicht
steuerpflichtig. X

Die tSeuer wird auch erhoben, wenn, und soweit die steuer¬
pflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
zum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen. Als Entgelt gilt
in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederverkäufern gezahlt zu werden vflegt.

Bon der allgemeinen Umsatzsteuer sind diejenigen Personen
usw. befreit, bei denen die Gesamtheit der Entgelte in einem Ka¬
lenderjahre nicht mehr als 3900 Mark beträgt . Sie sind daher zur
Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitteilung
an das Umsatzsteueramt über die in Anspruch genommene Steuer¬
freiheit ist jedoch erwünscht.

Die Richteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis ZU 150 Mark nacĥ ' ich.

Das Amsatzkteueraeseh bedroht denjenigen̂ der über den be¬
trag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht und vorsätz¬
lich die Umsatzsteuer hinterziehr oder einen chm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum 2Äfachen De-
irage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer . Hann dieser
Steuerbetrag nicht festgesielli werden, so tritt Geldstrafe von 101
Mark bis 100 0C0 Mark ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichenErklärung sind Vordrucke zu
verwenden. Sie können bei dem Unterzeichneten Amsahsteueramtr
kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige find zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet,
auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugcgangen
find.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls:
zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet der
Befugnisse' des Umsatzsteueramts, die Deranlagung auf Grund
schätzungsweifer Ermittlung vorzunehmen.

Hochheim a. M., den 29. Dezember 1918.
Der Magistrat (Umsatzstcuerami). A r z b ä che r.

Detrlsfl Sonder -Ausgabe von Zucker.
Seitens des Kreises ist der Gemeinde für die Weihnachtsfci'r-

»age eine Sonderzuteilung von Zucker übrwl 'en. Derselbe wirk
am Dienstag. den 23. Dezember lfd. 2s. bei den Händlern ausge
geben.

Aus den Kopf der Bevölkerung entfällt ein Pfund Zucker zr
Mk. 1.13.

Di« Abgabe erfolgt gegen Abtrennung der Lebensmittelkar
ten-Abfchnitte Nr . IS und find die Händler verpflichtet, eine na
mentliche Liste über die Abgabe zu führen und diese zwecks Nach
Prüfung mit den abgetrennien Lebensmittelkart«n-Abschnitte sv
fort  nach der Ausgabe, spätestens aber bis zum 2?. Dezember ds.

Präm Gold. Medaille p ^ jjg ^ SKiM»
Zahn-Praxis

WimSmdra , Frledrtebfitr . 50 * I

Zahnschmerzbeseitiguiig Zahnziehen , Nervtöten
Plombieren, ZahnreguTicrcngen, Künstl, Zahn*

ersetz in div. Ausführungen u. a, m.
Sprechst . s 9 —-© Ufer* Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

3s . im Rrtthous (Lcbensmittelstelle) abzuliefern. Auf andere Har¬
ten (Kinderkarten, frühere Zuckerkarten usw.) darf von diesem
Zucker unter keinen Umständen verabfolgt werden.

Sollt « bei dem einen Händler Zucker nicht mehr vorl-anden
lein, dann ist jeder Händler verpflichtet, Zucker, auch an Nichikun-
oen, zu oerabsoigen, solange er noch Vorrat hat.

Hochheim a . M ., den 22. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrisfi die Ausgabe von Ileifchkarlen.

Die Ausgabe der Fleischkarten findet am Dienstag, deu 22.^ »
Dezember l. 3s ., im Rathaus in folgender Reihenfolge statt:

von 734 dis 8% Uhr an die Bewohner der Kirchätraße, Kron-
prinzenstraßc , Laternengaffe , Mainweg , Mainzer -, Margareten -,
Marzei -, Möhler - und Massenheimerstraße:

von 834 bis 9)4 Uhr an die Bewohner der Neudorfgaffe, Plan
und Rathausstraße , Rosengasse, Sponheimstraße , Steingasse, Stern¬
gaffe und Taunusstraße:

von 934 bis 1034 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Weißen¬
burger -, Werte-, Wilhelmstraße, Winiergaffe und außerhalb:

von 1034 bis 1134 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-,
Allee-, Aletnauer - und Bahnhofftraße , Bauerngaffe , Bilhitdisstraße,
Blumengaffe, Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerftraße:

von 1134 bis 12^ Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisa¬
bethen- und Eppsteinftraße , Erbenheimer - und Flörsheimerweg,
Frankfurterstraße , Friedrichsxlatz, Gartenstraße , Hintergasse, Hoch¬
stätte und Iahnstrahe.

Die Haushaltungsvorstände sind verpflichtet, die Karten mit
dem Namen des Inhaber zu versehen und sind die Metzger ange¬
wiesen, auf Karten ohne Namen kein Fleisch zu verabfolgen:
ebenso müssen die alten Karten mit dem Namen des Inhabers ver¬
sehen sein. Karten ohne Namen werden zurückgewiesen.

Es wird nochmals darauf , aufmerksam gemacht, daß Flersch-
kartcn in einer anderen Zeit als oben angegeben, nicht mehr verab¬
folgt werden.

Selbstversorger, die im Laufe der Woche Anspruch auf Fleisch
haben, haben die Ausstellung der Fleischkarten bis spätestens
Dienstag mittag 12 Uhr,im Rathaus , Zimmer Nr . 8, zp bean¬
tragen . Spätere Anträge können für die Woche keine Berücksich¬
tigung mehr finden.

Hochheim a. M., den 19. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Rach Mitteilung vom Polizeiamt Mainz ist die Maul - und

Klauenseuche in Mainz -Mombach und Mainz -Kostheim erloschen.
Die Sicherheitsmaßnahmen sind ausgehoben.

Hochheim a. M., den 20. Dezember 1919.
Die Polizeioerwaltung . Arzbächer.

von 9—10 Ahr an bt« Bewohner der Erbenhrimerweges , See
Flörsheim «rstratz«, Frankfurter Straße , Friedrichrpiatz, Gärt « ,»
straße, Güte , Gottes, Hintergaff« und Hochstätte;

von 10—11 Uyr an die Bewohner der Iahnstraße , Kirchstraße,
Kronprinzcnstruße, Laternengasse, Mainweg , Mainzerstraße , Mar-
garethenstraße Marzelstraße , Massenheimerstraße und Möhler-
ftraße:

von 11—12 Ahr an die Bewohner der Neudorfgaffe, Norden¬
städterstraße, am Plan , Rathausstrahe , Rosengasse Sponheimstraße.
der Steingaffe und Sterngasse:

von 1—2 Ahr an die Bewohner der Taunusstraße , Weiher-
ftratze, Weißenburgerftraße , Werlestrahe, Wiesbadenerstraße , Wil-
helmstraße, Wintergasse, am Weiher, Bahnstrecke und Falkenberg;

von 2—3 Ahr an die Bewohner der Adolsstraße, Aichstraße,
Alleestraße, Altenauerstraße , Bahnhofstraße , Bauerngaffe , Biihildis-
straße, Blumengäßchen, Burgeffstraße und Claßmannstraße.

Familien , welche mit Kohlen, — auch Braunkohlen — versorgt
sind, erhalten keine kohlen.

Der Zentner kostet 10 Mark und ist an Ort und Stelle zu be¬
zahlen.

Reicht die vorhandene Menge für die Ausgabe nicht aus , dann
werden die Nichtbelieferten bei der nächsten Kohlenlieferung vorab
lberücksichtigi. Für dieselben gilt der Abschnitt 8 weiter.

Hochheim a. M., den 28. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer,

Betrifft die Ausgabe von Misch.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesen« Fleisch fiir dir

Woche vom 21. bis 27. Dezember wird am Dienstag, den 23. Dez.
)s. js „ nachmittags von 1 Ahr ad bei den Metzgern verabfolgt.
Auf den Kopf der Berjorgungsberechirgten entfallen 250 Gramm,
Kinder die Hälfte. Das Pfund kostet 3.20 M.

Hochhelm a. M., den IS. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifi die Ausgabe von kohlen.
Diejenigen Einwohner , welche bei der letzten Kohlenausgab«

bei Händler Adolf Lufchberger) Kohlen nicht erhalten haben, er¬
halten solche am Dienstag, den 23. Dezember ds. 3., von dem Be¬
täube der Gemeinde in der Dullensianon gegen Vorlage der Koh-
enkarte und Abtrennung des Abschnittes Nr . 8 in folgender
Reihenfolge:

Bon S—9 Ahr an die Bewohner der Delkenheimerftraße, Edel-,
Elisabethen- und Eppsteinstraße:

Anzeigerr-Teil.
'ISO Mk. Belohnung

Seit einiger Zelt weiden die Fensterscheibenunserer
Fabrik vom Kolbcnpfad aus eingeschlagcn. — Obige Be¬
lohnung erhält derjenige, welcher uns den Täter so namhaft
macht, daß wir denselben gerichtlich belangen können.Aas.ö.SchsMmer Mchsoiger.

Samskatz abend verlöre»
durch Nnnksurier - und Lla >:,»«r
Skale

pfeifenfe
mit Anschrift

Reservist Karl VeltA.
Der redliche Finder wirb ge-

hct n, da teuer « Andenken. d«n-
seivea gegen Belohnung adzu-
ueben bi der
'ti 'a!-Exo dckion eiochhelni-r
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

1 Paar

Schasleästirfel
Größe 43 für 60 Mark z» ver¬
kaufe«. » .
_ __ _ Ho chheim «. Al.

Hautjucken
Krätze , offene >Be '»e beseitigt
schnell und sitter mein Spesta !-
mävarat . Schachtel gegen Rachu.
M 5,50 Lab », atorium
Löwenboi R . a«, Dortmvud»

Odisanlertigung und ümarfrslten von

Mzsschen
aller Art bei fachmännischer, tadelloser und schnellster

unter Garantie “ " ’ S
3«nnu Ra «» , Wi « Sa»en, » ? ' '•

icasg vopneEmssten
8 Gesclisnke zu Weihnachten sind i

IMüsik-Apparaten.Künstlerplatten
Ii
<«fl
<fl
i
i
ti
6
<r

Darme aller Ari
Gewürze

zu blttigstsn Tagsspretfrn.

Rauch& Kraus
Gartenfeldstr . 17 am Schlachthof.

Telefon 6240.

jj El». 1<H> KusilvApparat «* u. 300 (9 .rinsikstücke
« am  Aaxer , nur hestg-ekmqreno QualUäts -i ’abrlkato.
? AiIei !(T ? r !i,'» it der

j Cremana-Resoiiaiiz-SpresSiniasdiinen
| fk-lt-L. u.Auslaü <!s[‘at ‘ at «. rosseScinlnitg uuteriTOjs
j Letzte Sehlapferi» Tanz platt en,
« sowie VVĉälmacSiS '. pl -»»fön mit Kirchen*
q ” 1oi ' Uca sintl eingotroHen
* Stets Eiagang - in .\ enniifuäliiuen moderner Tänze etc.
« Heparatureii an Grammsp'jonon aller Lrt.
S (llüQikhflR ».IT ■j "rrp — 1TJASX5B , —
\  muaUUJtiliO Caäo Stadlhausstr 15.
t lf*sichil «uttK meieo *1Tnsterias?ers1ii Spreclniuiscliitien
e sowie Sorfiiiininir ohne Kautverpilichtunj gestattet
i *.** ■" Clarastraoee s . I . Etage.

Die

Mbelfabrö»«Eimoa Sarrsr Mve.
Gegründet 1829

Vereins- und
T'amilien-Drucksachen

liefert schnellstens in
sauberer Ausführung

Buchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich
. Rathausstraßä 16 - Fernruf 41i _ __ _

offene Füße, Krampfaderieiden
heilt sogar in verzweifelten
Fällen mit oft überraschendem
Eifol« die hautbildende schraerz-

und juckreizstillende „Vater Piii!ipp-Sa!be“. Preis 300 Mark und
5.70 Mark. Ueberali ernälrlich. Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen n id besteile, wo nie t erhältlich , direkt bei Tntogen-
S-aboratorium , Dresdfn-Zschacinvitz 5?1

a

Frisch ein getroffen!
Ein großer Posten:

Herren -Wsnterjoppen , Hreihig . ML56 .—
„ „ mit Falten 59.—

, >* JoppCil -ÄnZUge, Strapazieiware,, 88 .—
Damen-Kostüme aus schwarzem Tuch

Mk. 158.- , 193.-
Damen-Röcke . . Mk. 31 50, .XO.- , 72 50

Außerdem große Auswahl
Damen-Regenmäntel in.Gumini, Seide und Loden;
Herren-Dlster U. -Paietots in modernen Stoffarten,

. Gummi und Loden.
Sacco-Änzügc und einzelne Hosen.

Brsissö Wandt,

f fiiiin— imnmn iimminii irn'usi ■■» ■■■Ba— WBi— w f

,'tz

18

Alzey
emptiehll

Telefon 364 <0

Ärfitaftüttmtö ** mit,wei° ,, «d tzroitüriucn Fckiränken ln
wiche Nuudoum , ipirkcu Ma agoni . iowir

SpejskzlmM?, Aerreuzimmer, Kuchen-Gln-
rtchrünaen. aües erfltSaffiae Fabrikate

ur.ö alle Liuzclmöbel in «roser Auswum »u »eitgemäs niedrigen Preisen.

I praki.Weihnachtsgeschenke
H empfiehlt

oKarl Bender, AtdMMMilili
0 Eigene Aerkaufsgeschäske:
S Wiesbaden, Aeltmundstr. 46
^ Bkbrtch a , Mainzer(Sira fis 15.

Große Auswahl in Äorvwaren, 8orb:nöbel, Bärsten.
9 sowie reichhaltiges Lager in Wethnachis-Geschenk-
Z orfik»ln der Thüringer Spielwarenbranche zn billigen
H Preisen. Bei wir gekaufte Geschenfartikcl weiden auf

Wunsch bis zum Feste aufbewahrt. §»nh'sihfab'lilager.

0
©
ft
©
©ssr
«

«
fl

Wuhlmäuse
durch

Sokial - Kndien
Sicher wirkende * Mittel

in gebrauchsfertiger, beguem
anwendbarer Form.

Unschädlich für Flanschen und Haustiere.
Faibervfabrikenvcrm.Fnedr .BayerwCo.

Leverkussn hei Cöln». RHsin
Abteilung tür Plianzonschutz und Schädlingsbekämpfung.

- -BiaEMBdMhBMHy' . . ——. *“=3
Ül-Üfi

Arbeitsamt Viebrich
Schulfiratze2.

Ltnenigeliliche VermrLilurrg
vsn Arbeiisstelren jeder Ari.
snvch fvr nur sivndenweste 8es<1läftig.' ng)

Fernsprecher Nr. 562. ^



Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Vezvaspreis: bei sämtlichen postansiaiten
'/«jährlich Mk. 2.55. Lei freier Bestellung

in« Haus tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint 3mal wöchentlich

Dienstags, Donnerstags, Samstags.
Kebahteur: Paul Zorschick  in Liebrich.

Raflauischer Tagblatt . — Nassauische Zeitung. — Nassauischer Seneralanzelgir . — Nastauische Neueste Nachrichten.

lViesbüdeuer Vorort-Knzeiger.
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Der Landkreis Wiesbaden umfaßi bte  Städte Liebrich und Hochheim uno die Landgemeinden flunngen, Lierstadt, Btecftenneim, Delkenheim, Diodenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,
Flörsheim, Zrauenstein, Seorgenborn , heßloch. Lgsladl, Ulovpenhemi. Massenheim, Nleüendach, Naurod. Norüenstadl, Ramoach, Schierstein. Sonnenberg, wallau , 'Meckbach, wtcker, wildsachsrn.

M 150 Dienstag , den >3. Dezember 1919. PoTtTdiedtfeonto
frankrurc Ms n) I2i\ 10114. 19. Jahrgang

Amtücher LE in Ansehtmg der im Regierungsbezirk Wiesbaden belegenen land-und forstwirtschaftlichenBesitzungen übertragen worden.
Kassel, den 13. November 1019.

Armee Francalse du Rhin . Dlstricl de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

Nr . 1980/2. »
Bekanntmachung.

Die Zeitung Deutsche Handelswacht ist dauernd verboten. In
ihrer Nummer vom 1. Dezember hat sie einen tendenziösen ArtikA
herausgegeben, welcher geeignet war , Zwiespalt unter den Französi¬
schen Behörden und der Zivilbevölkerung hervorzurusen.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1919.
Le Commandant de I u v i g tt tj,

Admtnkftrateur militaice du Cercle de Wiesbaden Campagiie.

Armee Francatse bu Rhein. District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

Nr . 2023/2. Wiesbaden , den 19. Dezember 1919.
Bekanntmachung.

Deutsche Zivilisten senden mit oder ohne Beihilfe französischer
Soldaten durch Feldpost Briefe nach Frankreich oder nach den
alliierten Länder». Die Bevölkerung wird darauf hingewiesen, daß
außer den auf derartigen Briefen zu erhebenden Portogebühren
ein Gerichtsverfahren wegen dieser Zuwiderhandlungen eingeleitet
werden kann.

- Le Commandant d e Iuvigny,
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Nr . 721.
Die Polizeiverwaltungen und Ortspolizeibehörden des Kreises

ersuche ich, mit bezug auf meine Verfügung vom 18. 2. 05 I . 1924
um Angabe der Zahl der dort ausgestellten Legltiniationskarten
(§ 44a der Reichsgewerbe-Ordnung ) bis spätestens zum 23. ds . Mts.

Wiesbaden, den 16. Dezember 1910.
Der Landrat.

Nr . 72*.
Die in mehreren Stallungen zu Hochheim ailsgebrochene

Maul - und Klauenseucheist erloschen.
Die angeordnete Gehöftsperre wird daher hiermit wieder aus¬

gehoben.
Wiesbaden, den 16. Dezember 1919.

J .-Nr . L. 4784. Der Landrat.

! Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 11. Dezember ISIS.

: J .-Nr . II . W. 952/1.

Der Oberpräsident.
Z. V.: gez. D y e s.

Der Landrat.
3 . 33.: Dr . Müller.

Bekanntmachung
betreffend die Umsatzsteuer für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis

31. Dezember 1919.
Auf Gruifh des § 51 der Aurführungsbestimmungen zum Ilm-

fatzsteuergefetz werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver¬
pflichteten gewerbeireibendeii Perionen , Gesellschaften und sonstigen
Personenvjereimgungen des diesseitigen Steuerbezirkes aufgefor-
dert, die vorgeschriebenenErklärungen über den Gesamtbetrag der
steuerpflichtigenEntgelte vom 1. Januar bis 31. Dezember 1919 bis
spätestens Ende Januar 1920 dem unter,zeichneten Umsatzsteueramte
schriftlich«inzureichen, oder die erforderlichen Angaben an Amts¬
stelle mündlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Land- und Forstwirtschaft. der Viehzucht, der Fischerei und des Gar¬
tenbaues , sowie der Bergwerkbetrieb. Die Absicht der Gewinner-
zlelung ist nicht Vorausehung für des Borliegen eines Gewerbebe¬
triebs im Sinne des Umsahsieuergesttzes. Angehörige freier Be¬
ruf« (Aerzte, Rechtsanwälte, Künstler nsw.) sind nicht steuer¬
pflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer¬
pflichtigen Persorten usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
zum SelststgebraM oder -verbrauch entnehmen . Als Entgelte gilt
in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiedestoerkäufern gezahlt zu werden pflegt. ■

Don der allae.meinen Umsatzsteuernach dem Satze von 5 v. T.
sind dlchenigen Perf »»m usw. befreit, bei denen die Gesamtheit der
Entgelts in einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 Mark beträgt.
Sie find daher zur Eilnreichung. einer Erklärung nicht verpflichtet.
Line Mitteilung an das Umfatzstcucramt über die in Anspruch ge¬
nommene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Für die Lieferung von Luxusgegenständen besteht keine der¬
artige Befreiung.

Die Nichteinrelchurigder Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
tis zu 150 Mark nach sich.

Das UmsghstenergLsth bedroht denjenigen, der über den Betrag
der Entgelte wisfcmtkch unrichtig« Angaben -nacht und vor 'LtzKch die
Umsatzsteuerhinlerzieht oder einen ihm n'cht gebührenden Steuer-
vorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum 20-fachen Betrage
der gefcchrdeken oder h' nterzogLnen Steuer . Kann dicker Steuerbe¬
trug nicht ftstgestM werden, so tritt Geldstrafe von 19V Mark bis
190 009 Mark ein. Der Bcr 'nch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichenErklärung sind Vordrucke zu
»erwenden. Sie können,bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramt
»der dem Gerneindevorstaindkostenlos entnommen werden.

Steuerpfthchbigesind z»tr Anmeldung der Entgelte verpflichtet,
mich wenn Jhfien Vordrucke zn einer Erklärung nicht zugegangen
sind.

Die Abgak« der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfalls
zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden , unbeschadet der
Befugnis des Umfatzsterieramtes, die Veranlagung auf Grund
schatziungoweiser Ermittlung vorzunehmen.

Wiesbaden, derr 2. Dezember 1919.
Der Borsitzends des Kreisausfchuffes.

Umsatzsteueramt. Landkreis Wiesbaden.
I . v .: Schlitt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des § 2 Abs. 2 der Verordnung , betreffend das ge»

fetztche Vorkaufsrecht an land» und forstwirtschaftlichen Besitzungen,
vom 23. Dezember 1918 (G . S . 1919 S . 3) ist das dem Staat zu-
stghendr gkschzliche Vorkaufsrecht der prinzipiell organisierten , als
gnmeiimütziganerbanntsn Ansieblungsgesellfchast

Nassauischs Siedlungsgesellschaft,
, Gesellschaft mtt besckzränkter Haftung , zu Wiesbaden . v

Nichtamtlicher Teil.

TsgesrAzZLZöschÄL
mz London, 19. Dezember. Llopd Georg«  erklärte im

Unterhaus hinsichtlich des englisch - französischen U e b e r-
«inkam me  ns , es sei umnöglich, die Frcige von dem Stand¬
punkt aus zu besprechen, als ob di« Bereinigten Staaten den Frie¬
den nicht ratifizieren würden. England habe ein« solche Möglichkeit
nie ins Auge gefaßt, lieber die russische Frage sagte der Minister¬
präsident, daß die Miierten gegenüber Rußland eine zuwartende
Politik verfolgten und mit ihm Frieden schließen würden , falls es
ein gefestigte und richtige Regierung, die eine wirkliche Vertre¬
tung des ruffi wen Volkes darstelle, eingesetzt haben würde.

mz Rom, 19. Dezember. Am Mittwoch überreichte der Papst
im Konsisloriumssaal des Vatikans den neuen Kardinälen , unter
denen sich Fürstbischof Bertram aus Breslau  befindet ),
Mantel und-Kardinalshut . In seiner Ansprache hob der Papst die
Verdienste der neuen Kardinale hervor. Mons. Bertram wäre zur
Beklerdmrg mit dem Purpur schon lange ausersehen gewesen, aber
schmerzliche Umstände hinderten die Veröffentlichung feiner Er¬
nennung.

Aus der französischen Kammer.
mz Paris,  10 . Dezember. (Havas .) Nachdem er den Prä-

sidentenstuhl 'bestiegen hatte, begrüßte Deschanel : die
Rückkehr Elsaß-Lothringens zu Frankreich. Die erste Aufgabe des
Volkes fei nun, das politische, wirtschaftliche und finanzielle Gleich¬
gewicht wieder herzuslellem Frankreich wolle eine seiner großen
Vergangenheit würdige auswärtige Politik treiben und keine der
für. feine Sicherheit, .eine Interessen, fein Recht und für die stritte
Durchführung des Vertrages von Versailles notwendigen Garantien
aufhebsn. Er hob dann die Notwendigkeit der raschen Wiederher¬
stellung der verwüsteten Gebiet« hervor, ferner die Verbesserung
der großen Häfen, di« Vermehrung der Kohlenproduktion und Um¬
gestaltung der sozialen Gesetzgebung. Er schloß: Denken Sie immer
an diejenigen, die für das Vaterland gefallen sind.

Da; Ve:re!en der Kolonien vrrl 'sicn.
L o nd 0N. Die vormaligen Feind«; Scs britischen Nciches dür¬

fen wahrend der nächsten b:et Jahre die britischen stölonieu nicht
ohne Zustimmung des blitischeu Kolonialamtes besuchen.

Dz AMsterdam.D.9. Dezember. Die englische Wochenschrift
„New Statesman " schreibt zur Frage der Auslieferung der deut¬
schen Militär - und Zivilpersonen, es erscheine sehr zweifelhaft , ob
die Auslieferung gegen die öffentliche Meinung in Deutschland
durchzuführen sei. Die augenblickliche Lage lasse die Frage ent
stehen, ob es nicht besser sei, von der an sich gerechten Forderung
auf Auslieferung abzusehen.

mz Rassel, 10. Dezember. In der heutigen Stadtverordneten¬
sitzung wurde der ftühere Ministerpräsident Scheidemann  mit
48 von 86 Stimmen zum Oberbürgermeister  von Kassel
gewählt.

Dz London, 20. Dezember, (Havas.) An; Freitag wurde in
Dublin auf den Vizikömg von Jrlind . Marschall French, ein 'A.-
tentat verübt, das ihn ab»r verfehlte. Im llnrerhanje erklärte der
Staatssekretär für Irland über das Attentat. '■<?', hinter einer
ftecke hervor vier Bomben ovovrstn wurden und einer der K-tea-
täter auf der Straße fchntz; dieser wurde von der French beg'ftten-
den Eskorte sofort erschossen,' in seinem Besitzb landen sich zwei Re¬
volver Di« Attentäter, die sich hmter der Ijeate befanden, konnten
flüchten.

kaut „Berliner Lokalanzeigkr̂ wurde in der gestrigen Sitzung
der sächsischen Volkskammer  mugctejlt, daß die Erhöhung der
Teuerungszolagen aller Beamten um 60 Prozent be>' bsichtigt sei.

Laut -Berliner Lokalanzeiger" hat der bat,rische Landtag dietlaarsregiening ermächtigt,drei Millionen Mark zum Ankauf voneyti' ien  aus den amerikanischen Hceresbeständen vorzustrecken.
Laut „Berliner Tageblatt" erklärte Churchttt gestern im eng¬

lischen Unterhanse, daß die deutschen Kriegsgefangenen
m Britisch-Jndien uugesähr am 21. Dezember Indien verlassenwürden.

Die B et r i eb s be i st » n g en der Eisenbahnen  be¬
tragen jetzt laut „Berliner Lokalanzeiger" 63 Prozent gegenüber denen
zu Friedrnszeiten. Der Gütcrvelkehr erreichte ungefähr 80 Prozent
der Friedens êistung Wenn trotzdem starke Störungen ini Wirte
schaftsleben noch zn verzeichnen sind, so ist dies im wrsentftche» eine
Folge der Berpf ichtuna der Eisenbahnveiwaltung» vor allem d>e
Lebensmilteltransvorleüber weit aiisgedehntcreLtrccken auszuführcn
als zur FriedenSzeit.

Dir Rotwendigkei! der DiederherstellungDeukschlsnds.
mz A m st e r d a m , 20. Dezember. Der unlängst von einem

Besuch Deutschlands  nach England zurück gekehrte
Herausgeber  des „Statist " und Finanzberater der englischen
Regierung Sir Georgs Paifh schreibt in der „International
Review", daß die Zahlungen an Italien und Frankreich nicht vor
einem Jahre erfolgen könnten. Er sei nutzlos, darauf zu warten,
in Deutschland fehle alles: Kleidung, Lebensmittel, Brennstoffe.
Geld und Kraft. Die Umwälzung in Deulstbland werde auch
Frankreich. Italien und sogar England vernichten. Der Entente-
Völkerbund müsse sich der Verantworilichkeit in dieser Einsicht klar
werden. Ohne Rohstoffe für seine Fabriken und Lebensmittel für
seine Bevölkerung könne Deutschland keine Wiedergutmachung
leisten. Um Frankreich wieder herzvstcllen, müsse man

Deutschland  w i e d e r h e r st e!  l e n. Eine Gefahr des Wie¬
derauflebens des Militarismus in Deutschland bestehe nicht.
Deuftchland habe sich durch die unerträglichen Leiden der Kriegs¬
jahre geändert . England habe jetzt dis beste Gelegenheit, dir
es je hatte , eine der größten Nationen der Welt, nämlich Deutsch-
land , für seine gegen den Militarismus gerichtete Politik zu ge¬winnen.

Liebesgaben für unsere Kriegsgefangenen.
mz Berlin,  20 . Dezember. Die Re i chs z e n t r a l st e l l s

für Kriegs - und Zivilgefangene  teilt mit: Die Bemü-
Hungen der Regierung, un .ere Kriegsgefangenen in Frankreich
durch Liebesgaben des dauernden treuen Gedenkens der Heimat zn
versichern, wurden seit Beginn der ungünstigen Witterung noch ge¬
steigert. Die Kriegsgefangerenabteilung der deutschen F̂riedens¬
delegation führte mit Lzilfe der dänischen Roten Kreuz-Dertretung
in Paris , die sich dadurch erneut große Verdienste um unsere Kriegs¬
gefangenen erwarb , bereits erhebliche Mengen Winterkleidung,
Wü .che, Schuhzeug, Tabakwaren und Lebensmittel den deutschen
Kriegsgefangenen zu. Wegen der großen Transportschwierigkei¬
ten, namentlich in der ehemaligen Kympfzone/wurden die Waren
ohne Rücksicht auf die besonders hohen Kosten durch Lastautos un¬
mittelbar in dis Lager abgerollt. Die Versorgung der Lager des
Hinterlandes wurde durch den dent chen Hilfsdienst in Bern mit
äußerster Slnfpannung fortgesetzt. Wie immer, stellte sich das inter¬

nationale Komitee vom Roten Kreuz in Genf auf deutsche Litten
in den Dienst^des Liebeswerkes für unsere Kriegsgefangenen und
erhielt für^ die Liebesgabenverteilung bis zum Abtransport der
deutschen Kriegsgefangenen von der französischen Regierung ein be¬
sonderes Mandat . Für die Regierung galt es, nachdem die Hoff¬
nung des deutschen Volkes, die Kriegsgefangenen aus Frankreich
zu Weihnachten zu Hause zu hoben, sich nicht erfüllte, ihnen in Der-
brndung mit der laufenden Fürsorge das treue Gedenken der Hei¬
mat zum Weihnachtsfesiauszudrücken. Unter dem Protektorat und
der Leitung von Delegierten des internationalen Komitees vom
Roten Kreuz rollen in diesen Tagen aus der Schweiz besondere, zu
diesem Zweck zusammengestellteLastautokolonnen in die ehemalige
Kampfzone . Der ganze Südteil des Wiederausbaugebietes, worin
der größte Teil der Kriegsgesangenen arbeitet, herauf nach Laöir
wird auf diese Wei e mit Liebesgaben versorgt. ' Der Nordteil
dieses Gebietes wird durch eine zweite unmittelbare Lastautomobil-
vcrbindung von Paris und Boulogne aus mit deutschen Liebes¬
gaben beliefert. Di« Liebesgaben bestehen aus Wäsche, Kleidung,
Schuhzeug, Decken, Tadakwaren, welche von der deutschen Regie-
rung nach der Schweiz und Paris geschafft wurden. Äon Däne¬
mark aus wurden unmittelbar auf dem Seewege nach Boulogne
24 Waggons Lebensmittel gesandt, welche die dänische Rote
Kreuz-Vertretung in Paris mit Lastautos verteilt. Den Kriegsge¬
fangenen im französischen Hinterland qjng vom Hilfsdienst in Bern
unmittelbar eine besondere deut.che Weihnachtsgabezu. Es geschah
alles, um das rechtzeitig« Eintreffen der Liebesgaben sicherzustellsn.
Dem internationalen Komitee vom Roten Kreuz und der dänischen
Rote Kreuz-Vertretung in Paris gebührt wärmster Dank für die
selbstlose, aufopferungsvoll« Tätigkeit bei die,er schwierigen Ver¬
teilung . Außer den Liebesgaben geht von Daris aus von der
deutschen Kriegsgefangenenvenretung der Friedsnsdelegation im
Einverständnis mit der Reichszentralstelle an jedes einzelne Kriegs¬
gefangenenlager sowohl in der ehemaligen Kampfzone wie in den
Hinterlandslagern ein besonderer Weihnachtsbrief, der den Kriegs¬
gefangenen die herzlichsten, anleilvollsten chrüße der Heimat über¬
mittelt . Jedem Brief ist je nach der Belegstärke eine abgestufte
kleine Geld pende beigelegt worden. Diese ist dafür gedacht, den
heiligen Abend auf heimatliche Art so freundlich zu gestalten, wie
es unter den jeweiligen Umständen möglich ist.

Zum Aklenlot in Irland.
MZ London,  20. Dezember. (Havas.) Der König richtete

eine Depesche an Felümarschall L o r d F r e n ch, in der er ihn
dazu beglückwünscht, daß er dem gegen ihn gerichteten Attentat'
entgangen sei.

MZ Berlin. Der gegen Hauptmannv. Kessel erlassene Haftbe-
fehl ist aufgehoben worden, weil ein dringender Verdacht des
Meineids nach den bisherigen Ermittlungen nicht besteht. Andere
Momente , die eine Untersuchungshaftrechtfertigen könnten, waren
in dem Verfahren gegen Hauptmann v. Kessel überhaupt nicht vor¬
handen.

, mz Berlin . Hauptmann v. Kessel ist aus der Hast ent-
lassen  worden.

mz Berlin . Die Deutsche Gesellschaft für staatsbürgerliche Er¬
ziehung veröffentlicht einen Aufruf zur Gründung von Lokalkomi-
tees für die hungernden Kinder Oesterreichs. »

mz Paris . Clemenceau ist wieder hergestellt.
Paris . Die Kosten des Wiederaufbaues der zerstörten Gebiete

werden auf 130 Milliarden Franken geschätzt.
Prag . Die Friedensstärke der tschechischen Armee wurde auf

150 000 Mann festgesetzt.
Calais bleibt von den Cngländern beseht. Der „Temps " mel-

det, daß das französisch-englische Abkommen über Calais bis Ende
1920 verlängert worden ist. Demnach bleibt Calais weiterhin von
denEngländern besetzt, die jedoch nicht die Zivilverwaltung über¬
nehmen.

mz Amsterdam, 20. Dezember. „Daily Telegraph" schreibt:
Lloyd George und feine Kollegen haben ihren Standpunkt  in-
bezug auf den Kaiserprozeß nicht geändert. Auch  die
übrigen Deutschen, die England gegenüber die Kriegsgesetze zur
See verletzt haben, werden sich dafür in England verantworten
müssen.

mz Berlin . 22. Dezember. (Morgenblätter.) Den „Parlamen-
tarischpalit,scheu Nachrichten" wird aus Köln  berichtet , daß von
Er englischen  Kommission das Kaufhaus Germania (früher
Prcad :lly) für mehr als vier Millionen Mark gekauft wurde, ebenso
wird über den Ankauf des Palladiumhauses verhandelt. Auch eins
belgische Gesellschaft beabsichtigt das Kolosseum für vier Millionen
Mark zu kaufen. Diel« Gebäude sollen zu Handels- bezw. Bank-
hauftrn umgebaut werden.

*



W Stadt, Kreis vnd AmDbWg.
Der Druck u -,>fercr Zeitung mußte beute weecn Ltörun«

im McklrrziiLtSwerk au ? lanaiamec druckenden Liaickiaen rr-
fvlgrn , weöbalo in der Ausgabe eine Verspülung eintrat.

Der Verlas.

Biebrich.
» Die ftädt i sche Sparkafse  Biebrich ble-bt am Samrlag,

den 27. Dezember für den Verkehr mit dem Publikum geschlossen.
* B e t r i f s t R e n t e n - V o r s chü s se. Die Versorgungs¬

stelle Wiesbaden teilt uns mit, daß die sür Monat Januar 1920 bei
ihr zur Auszahlung gelangenden Renten -Vorschusse bereits am 29.,
30. und 31. Dezember 1919 in Empfang genommen werden können.
In Frage kommen nur die in Wiesbaden uich Vororten wohnenden
Kriegsbeschädigten, die bisher Renten -Vorschusse erhalten haben.
Auch für die Folge wird die Versorgungsstelle die Renten-Vor-
schüffe schon vom 28. des vorhergehenden Monats ftrr den folgen¬
den Monat während der Kassenstunden zur Auszahlung bringen.
Kassenstunden sind von 8—11.30 Uhr. _ „ , .

* Fal ?es Geld.  Wiederum ist bei einer hiesigen Bank ein
falscher 50-Markschein eingenommen worden. Da anscheinend wie¬
der größere Mengen von diesen Falschscheinen in Umlauf gesetzt
worden sind, erscheint Vorsicht am Platze.

* Heute haben wir den kalendermäßigen Winter - An¬
fang.  In Wirklichkeit haben wir den Winter schon reichlich zu
spüren bekommen und gerade in diesen Tagen hat eine Entspan¬
nung der Kälte slattgeiunden. Am meisten sreut uns , daß mit die¬
sem Tage die langen Nächte ihr Ende erreichen. Zwar dauert es
noch eine Feil lang , bis das Längerwerden der Tage m Ne Er¬
scheinung tritt , doch freuen wir uns trotzdem in der tIewihheit , daß
es wieder auswärts gehl.

* Die Versorgungsstelle für Kriegsbeschädigte, Wiesbaden,
Bertramstrahe 3, teilt uns mit, daß das Büro am 27. Dezember
1919 für den öffentlichen Verkehr geschlossen ist.

wc Wiesbaden. Die Sitzung der Stadtverordneten am Frei¬
tag war wieder einmal eine Dauersitzung, welche sich über volle
vier Stunden erstreckte. Die Tribüne benahm sich derart unge¬
bührlich, daß zeitweilig die Aufrechterhaltung der Ordnung kaum
möglich schien. Unter Aufwendung von einer Million Mark sollen
die Familien der Kriegsgefangenen und der noch m Lazaretwe-
Handlung befindlichen Kriegsteilnehmer (Familien , die noch Kriegs-
unterstützung beziehen), Kriegshinterbliebene , Knegsbescyadigte
und Erwerbslose neuerdings eine außerordentliche Unterstützung
von fünfzig Prozent der ordentlichen Unterstützungen erhalten.
Don Unabhängiger Seite wurde dabei darauf hmgermesen, daß da-
mit die außerordentlichen Unterstützungen keineswegs schon abgetan
seien. — Ein nicht genannt sein wollender Wohltäter hat dem
Magistrat 50 600 M. zur Verfügung gestellt zum Zwecke der Be-
wilUgung von Notstandsbeihilfen an Personen , die außerhalb die¬
ser Kreise stehen. — Die Fahrpreise der Straßenbahn wurden aus
Antrag der „Süddeutschen", welche mit den seitherigen Fahrpre .sen
nicht mehr auskommen zu können erklärte, auf 25 Pfg . als Grund¬
preis für zwei Zahlstellen und je 5 Pfg . für zwei weitere mehr. er-
höht. — Die Aufnahme einer zu 411 Prozent verzinslichen und
mit einem Prozent zu amortisierenden Anleihe von 20 Millionen
bei der Nassauischen Sparkasse wurde gutgeheißen. Die Einrich¬
tung einer eigentlichen städtischen Sparkasse, deren Ertragnisse
gegebenenfalls im Jntrcfse von Siedelungs -Unternehmen zu ver¬
wenden seien, wurde bei Gelegenheit dieser Beratung wwderholt
angeregt . — Das Hotel Minerva an der Kleinen Wilhelmstraße
wird für 450 000 M. mit Hotel-Inventar erstanden und der Hoch¬
bau - und Maschinenbau-Abteilung zur Bürozwecken zur Versagung
gestellt — Von der weiteren Verfolgung des S .edelungsproiektes
an der Mainzer Straße wird vorerst abgesehen, weit die Baukosten
derart hohe sind, daß die Drei-Zimmerwohnung aus mindestens
900 Mark zu stehen käme, dagegen wurde an den Magistrat das
Ersuchen gerichtet, durch Umbau bereits stehender Hauser und durch
Neubauten für die Beseitigung der Wohnungsnot besorgt zu sein.
Für neue Wege und Kanalstrecken-Anlagen aus dem Sudsriedhos
wurden 95 000 Mark bewilligt. Für die Versorgung mit Lebens¬
mitteln , Brennmaterialien und Bekleidungsgegenstanden wurde
«ine gemischte Kommission bestellt, welcher wer Stadtverordnete
als Mitglieder angehören . ,,, _

— Auf die Ermittlung des Täters , der die Kleider von Frauen
mit einer ätzenden Säure bespritzt, hat die Staatsanwaltschaft eine
Belohnung von 500 Mark ausgesetzt.

sc Wiesbaden. Das sranzösische Armee-Oberkommando hat
die Einrichtung der Einwohnerwehren , Sicherheitswehren oder
sonstigen ähnlichen Wehren im besetzten Gebiet verboten.

Erbach. Aus dem Wege des Schleichhandels sollten mehrere
Kisten, die als Wein bezeichnet waren , nach Frankfurt a. M.  ver¬
sandt werden. Die Bahnbeamten merkten aber beim Einladen
der Kisten, daß der Inhalt derselben los- Herumsiel und schöpften
deshalb Verdacht. Beim Oeffnen,bestand der Inhalt aus — Kar¬
toffeln.  Die Sache wird wohl nocy ein gerichtliches Nachspiel
haben, da es sich um ca. 16 Ztr . Kartoffeln handelt, die als Wein
verpackt nach Frankfurt sollten.

Lorch. Dienstag vormittag wurde auf der Haltestelle in Lorch
hausen der 31jährige Landbriefträger Heinrich Schneider aus Lorch
als er im Begriffe war , die Post von dem soeben die Station ver
lassenden Personenzuge abzutransportieren , von einer aus der ent¬
gegengesetzten Richtung kommenden Maschine erfaßt , uberfahren
und auf der Stelle getötet.

Frankfurt . Welche Riesensummen in den Animierkneipen all¬
nächtlich verludert werden, davon ein Beispiel: Ein Gast hatte in
der Fledermaus allein 12 000 Mark Zeche gemacht und dem
Kellner 1200 Mark Trinkgeld beschert. Gehören solche Leute mchl
ins Irrenhaus ? Gegen die Geschäftsführer der tn der letzten Heu
überraschten Lokale wird mit der größten Schürfe oorgegangen.

— In der Rembrandtstraße wurde Mittwoch abend gegen 8
Uhr eine Dame von einem Burschen überfallen und ihres Pelz¬
mantels und ihrer Handtasche beraubt . , . ,

— Der Postfiskus erwarb das am Eschenheimer Tor belegen«
SenckenbergischeStiftungsgelände . Es sollen hier Postneubauten,
in erster Linie ein Postscheckamt errichtet werden.

— Aus der Mansarde eines 20jährigen Dienstmädchens aus
Pfaffenwiesbach holte die Polizei für 25 000 Mark Kleider und
Gebrauchsgegenstände hervor, die das Mädchen nach und nach aus
hiesigen Geschäften gestohlen hatte.

Aus dem Taunus . Bei Schmitten wurde das Jagdhaus eines
Frankfurter Apothekers von Einbrechern ausgeraubt . Alle Ge¬
wehre, Jagdgläser , Jagdtrophäen usw. im Werte von etwa 30 000
Mark fehlen. Selbst die Fernsprechleitung haben die Diebe zer¬
stört.

Ufingen. Bei einer Treibjagd im Gemeindewald von Branü-
oberndorf kam es zwischen dem Jagdpächtcr Hollmann aus Wetzlar
und Wilderern zu einem Zusammenstoß. H erbei wurde ein ge¬
wisser Hofmann aus Kleeberg, der wegen Wilderns fchon̂ wieder¬
holt vorbestraft war , von Hollmann erschossen. Ein zwei.er Wil¬
derer wurde verletzt. Die Leiche des Hofmann fand man erst am
nächsten Tage.

— Mainz . 8 Mark für ein Pfund Zucker. Diesen unerhörten
Preis bieten zur Zeit allerlei Aufkäufer, die sich nicht nur an die
Kleinverkäuser, sondern auch an Privatpersonen heranmachen, um
ihnen dieses letzte Nahrungsmittel auch noch durch verlockende
Preise abzujagen. Es handelt sich bei diesen Käufern ledeufalls um
Schieber, die den Zucker an andere, vermutlich an Konditoreien,
teuer weiter verkaufen.

Mai «, . Postkästen für die Besatzungsarmee. D,e Bc-
satzunqsarmcehat eigene Postkästen für ihre Angehörigen
eingerichtet. Diese Kästen sind nicht bestimmt, Sendungen
deutscher Zivilpersonen nach Frankreich oder den alliieitev
Ländern aufzunehmen. Es wird davor gewarnt, die Kästen

Di«n- t̂ 'dm es . ds. Mts ., fällt die Waren.

b ö r se weg«» der bevorstehenden Feiertage aus . Die nächste
Börsenversammlung, welche gleichzeitig die letzte im alten Jahr ist.
findet am Dienstag , den 30. ds. Mts ., statt?

— Der im 18. Lebensjahre stehende Schüler Otto Walter von
der -Unterprima des hiesigen Asten Gymnasiums stürzte bei einer
Uebung im Turnsaale des Turnvereins von 1817 am Barren (v
unglücklich ab, daß er sich einen Bruch mehrerer Halswirbel und
eine Quetschung des Rückenmarks zuzog. Im Krankenhause ist
der Verunglückte nach zweitägigem Leiden gestorben.

— Aus Rheinhessen. Sehr gesuchte und gut bezahlte Artikel
sind zur Zeit die Felle der zur Strecke gebrachten Feldhasen. Wah- |
rend man früher für ein vorsichtig abgezogenes Hchenfell höchstens !
20 bis 30 Pfg . erhielt, werden diese heute überall mit 7—8 Mark
bezahlt, also mit dem 35- und Machen Preise von früher , i -ie
Folge dieser enormen Wertsteigerung ist zunächst die, daß man
heutzutage keinen Hasen mehr mit Peiz vom Händler bekommt.
Früher wäre man froh gewesen, wenn man den Feldhasen gegen
Ueberlassung des Pelzes hätte abgezogen bekommen. Die gewaltige
Verteuerung der Hafen- und Kaninchenfelle ist daraus _ zurückzu¬
führen, daß diese heute weit mehr wie früher zur Pelzpabrikation
aufgekauft werden. ,

— Groß -Gerau . Das hiesige Kreisamt weist in einein Aus¬
schreiben darauf hin, daß die Gesuche um Lebensmittelzugaben, be¬
sonders für Milch, sich derart häufen, daß es unmöglich sei, die
Kinder, Schwerkranken und die werdenden und stillenden Mutter
zu versorgen. Das Kreisamt mach: ausdrücklich die empörende
Feststellung, daß ihm Fälle bekannt seien, wonach die bewilligten
Milchrationen an Hunde, Katzen und Ferkel verfüttert worden
und Um solche unerhörten Fälle möglichst zu unterbinden , ordnete
das Kreisamt eine strenge ärztliche Kontrolle an.

Vermischtes.
Der dritte Feiertag . Es ist nicht ausgeschlossen, daß das Reichs-

arbeitsministerium für das ganze Reich verfügt, daß der 27. De¬
zember ein Ruhetag bleibt, daß aber die ausfallende Arbeit in der
darauffolgenden Woche nachgeholt wird . Es würde demnach die
Arbeitsriche mst dem 24. Dezember mittags beginnen und am
Sonntag , den 28. Dezember, nachts endigen.
* 6 Mark fite ein Ei. Die „Honnefer Vztg " veröffentlicht eine
stostkarie eines Asbacher Geschäftsmannes, in, der es u. a. beim:
.Hundert Eier können Sie wobl haben a Ltiick 6 Mark <scch°).
Falls Ihnen der Preis zu hock sein sollte und Sie nicht mehr, auf
M'e Eier reflektieren, schreiben Sie mir bitte direkt Antwort, ^dny ich
äe anders Zusagen kann, andernfalls .will ich Ihnen die ersten u )0
Stück sichern." Das Wucheramt sollte sich dieses Geschäftsmannes

Köln, ver l 'riminalpolizer gelang er. zwei siebzehniahrige Fur-
orgerög >>lge festz-neanien. du in Cschweilcr ein achizehnjäh iaer
Mädchen in de- w »h-ung d r Mutter der Mädchens, während diese
äpief erschossen und die dann 12 l0 Mark aus der Wohnung ye°
anbt haken Die verhafteten geben an, sie hätten dar Mädchen

-nrt dem Revolver bedroht : das Mädchen Habs dann nach dem Re.
»olver geichlogen, und hierdurch habe sich dir Waffe entladen. Vas
geraubte Geld hatten die Täter schon ausgegeben.

mz Leipzig. Während einer Jugendversammlung im Saale
des Zoologischen Gartens entstand am Freitag abend ein Tumult,
weil plötzlich Cowboys (Filmschauspieler), die bei einer gleichzeitig
stattsindenden Kinoaufna-Hme mitwirkten, mit dem Rufe: Der Lowe
ist los ! hereinstürmten . Während der Ausnahme war der Lowe
über ein Schutzgitter gesprungen,, doch wurde sogleich die Tur des
betr. Raumes geschlossen, sodaß die Gefahr bese.tigt war.

Allerlei Weisheit. Zu den wenigen Pflanzen , die ein äußerst
schnelles Wachstum besitzen, gehört das Bambusrohr . Der Riesen¬
bambus in Indien wächst täglich, fast einen Fuß . —- Vor
dem Kriege wurde aus der Weichsel jährlich sur rund 30 Millionen
Mark Holz oerflößt . — Als ältester Baum der Erde gilt ein Affen-
brotbaum beim Dorfe Galargues iu Senegainbien . Er hat nur
einen 12 Fuß hohen, aber 34 Fuß im Durchmesser messenden
Stamm , der vollständig hohl ist und den Eingeborenen als „Rat¬
haus " dient. Die Laubkrone hat «inen Durchmesservon 160 Fuß.
Das Atter wird aus 6000 Jahre berechnet. — In Brasilien, im
Staate Minus Geraes , gibt es einen „Itacolumit " genannten
Stein , der sich in dünne Streifen wie Leder oder Gummi biegen
läßt , ohne zu brechen. _

Buntes Merler.
Koblenz. Die amerikanische Behörde hat die Bildung von be¬

sonderen „Polizeireserven"  aus der Bürgerschaft n Den
Städten des amerikanisch besetzten Gebietes gestattet. Auf jeden
Polizeibeamten dürfen nicht über zehn Mann gerechnet werden.
Sie sollen die Polizei in ihrem Dienst unterstützen. , ^ ^ u

Heidelberg. Zu dem Brand lm Hotel Bellevue wird berichtet,
daß der Schaden aus nahezu 1 Million Mark nach den heutigen
Preisen heranreichen dürfte. Uebrigens ist das Hotel mcht voll¬
ständig niedergeb van nt. Nur der Dachstuhl und das obere Stock-
werk sind ganz zerstört. Die anderen Stockwerke wurden vom
Feuer verschont, das durch eine dicke BeMrdecke abgehalten wurde.
Dagegen hat hier das Waff-er beträchtlichen' Schaden oerurjacht.

mz Ratibor . 19. Dezember. In der Flachsfabrik Kucheina, die
dem Fürsten Lichnowsky gehört , entstand am Donnersiag auf bis-
her ungeklärte Weise ein Brand,  der in wenigen Augenblicken
die Schwingerei-Anlage ergriff . Die anderen Teile der Fabrik sind
unbeschädigt. Der Schaden wird, der „Reuen Oberschlesischen Zei¬
tung" zufolge, auf mehrere Millionen Mark geschätzt.

Dortmund. ver lirei-tag des Landkreises Voclmmrd schlug ein¬
stimmig den jetzigen Amtsve«weser Eeheimrat lilauser «früher Lartt-
rat in Höchst» für die Wiederbesetzung der hiesigen Landratsstell- vor.

Äiköbol au; Kok; . Bei einer Versammlung von Ingenieuren
in Cleveland wurde bekannt geacben, datz es dem Ingenieur Midd-
lcsborough gelungen sei, aus K.cks Alkohol zu gewinnen.

Ll)«schr' dung; prozeffe m Part ; . 3» der ftanzosychen Haup jtadt
warten 123000 Aspirant,n auf Scheidung ihrer The. Vlese öahi ist
von deinem Vorjahre erreicht worden. ^ CK

Ein neuer Stahl entdeckt. Laut „varly Marl" hat ern proseffor
für Merallurgie an der Universität Sheffield einen neuen -.rahl ent¬
deckt, der an Härte alle b'rher bekan ,Un  Arten weit üben risst

mz Dortmund . Die WestfälischenVerbands- und Elektrizitäts¬
werke in Krücken sind infolge des Kohlenmangels gezwungen, ab
Samstag die Lieferung elektrischen Stromes bis auf den für reine
Zweckbeleuchtung ersorderlichen Strom gänzlich einzustellen. Dle
Verwaltung sagt, daß durch diese Maßnahme Hunderttausende von
Arbeitskräften zu feiern gezwungen find.

mz Berlin . Die plötzlich verhängte Verkehrs¬
sperre  führte , laut „Lokalanzeiger", in W l e n zu den tollsten
Tumultszenen. Aus dem Westbahnhof stürmten die Fahrgaste be¬
waffnet die Bahnsteige. Für Fahrkarten wurden im Schlerch-
handel der sechsfache Fahrpreis gefordert. Auf dem Nordwest¬
bahnhof drangen 5000 mit Stöcken bewaffnete Personen gegen die
Sicherheitswache vor.

mz Berlin . Die Führer der ba yr if che n Beamtengewerk-
schaft während der Münchener Räterepublikzeit, ^ ntendanturrat
Schmidt und Postsekretär Wolfs sind vom Münchener Volksgericht
wegen Beihilfe zum Hochverrat zu je 1%  Jahren Festung mit vier-
jähriger Bewährungsfrist nach fünf Monaten verurteilr worden.

mz Breslau . Eine Protestversammlung der Gastwirte, Hotel-
und Kaffeehausbesitzer faßte eine Entschließung, in der der Streik
zum 5. Januar angedroht wird , falls die Regierung mchl bis zum
30. Dezember die Vorschriften des Wuchergesetzes aufhebt.

mz Salzburg . Freitag vormittag stellten die Lehrkräfte von
allen Volks- und Bürgerschulen während des Unterrichts ihre Lehr¬
tätigkeit mit der Erklärung ein, daß eine gedeihliche Erziehung der
Jugend ausgeschlossensei, so lange die materielle Notlage der
Lehrerschaft nicht behoben sei. Inzwischen bewilligte der Landtag
Nachtragsforderungen zu den Gehältern.

mz Wien. Nach den statistischen Ausweffen sind in den ersten
zehn Monaten 1919 in Wien 52 016 mehr Todesfälle und 69 292
weniger Lebendgeburten tm Vergleich« zum letzten Friedensjahre

^zu verzeichnen, sodaß der Gesamtverlust 121 308 beträgt.

Budapest. Donnerstag früh >» den ersten Morgenstunden
wurde das Haupt der Leninbuben , Joseph Cjerny, und seine iz
Spießgesellen hingerichtet.

Ganz Belgien wird von einem Zeitungsstreit bedroht.
ntzLondon, 20. Dezember. (Havas .) Neun transattantischx

Dampfer mit ungefähr 10 OOO Passagieren an Bord, sind in New
Port angekommen. Sie waren ganz mit Eis überzogen. Beinahe
alle Danipser haben mehr oder weniger schwere Havarien erlitten.
Man kann sich nicht erinnern , irinerhalb eines Zeitraumes von 4v
Jahren einen solchen Sturm im Atlantischen Ozean erlebt zu haben.

London. Lloyds meldet aus Saigon : Der britische Dampfer
„Lienshing" ist auf der Höhe von Parcels mit Mann und Maus
nntergegangen . D»r Dampfer hatte außer der Besatzung 5 3g
Passagiere  an Bord : es konnten sich nur 37 Eingeborene
retten. _

Neueste Nachrichten.
mz Berlin . 21. Dezember. Die „Deutsche Allgei». Ztg .", der

„Vorwärts " und das „Tageblatt " bringen Berichte über eine Un¬
terredung des Reichskanzlers Bauer  mit dem Ber¬
liner Dertteter des Budapester Blattes „Az Est". Auf die Frage,
ob in Deutschland wieder gearbeitet werde, und ob die Arbeitslust
und der Arbeitswille im Steigen seien, antwortete Bauer,
daß das Zeichen dafür , daß die _ Arbeitslust und der
Arbeitswille sich im werktätigen deutschen Volke wieder ein¬
gestellt habe, immer häufiger zu beobachten sei. Auch die Bereit¬
willigkeit zur Akkordarbeit nehme zu. In den Kohlenrevieren seien
die Arbeitsleistungen und die Förderungszahlsn gestiegen. Es
fehlt ftellich an Rohstosfen, die wir aus den bisherigen deutschen
Gebieten bezogen, an Erzen und Köhlen, die uns zu immer schär¬
feren Einschränkungen im Industriebetrieb zwingen. Die schweren
innerpolitischen Wirren der ersten Monate des Jahres 1919 feien
Fiebererscheinungen gewesen. Auf dem Boden der Demokratie
werde die politische und daran anschließend die wirtschaftliche Ge¬
sundung Deutschlands sich vollziehen. Was die Frage der Einigung
der beiden sozialdemokratischen Richtungen betreffe, so sieht der
Reichskanzler, nachdem der Parteitag ., der U.-S .-P . sich für eine
Politik der Diktatur entschieden habe, keine Möglichkeit mehr, wie
eine Einigung erfolgen solle. Die Errungenschaften des ersten
Jahres der deutschen Republik für die Arbeiter zeigen aber, daß im
neuen Deutschland die sozialdemokratischen Ziele auf ftiedli'chem,
gesetzlichem Wege erreicht werden könnten.

-mz Kassel, 21. Dezember. Das „Kasseler Bolksblatt " enthält
eine Erklärung des Abg. Bürgermeisters Scheidemann, worin es
heißt: Die Behauptung , daß ich eine Prämie auf die Ermordung
Rosa Luxemburgs und Karl Liebknechts ausgesetzt hätte, kann nur
dem Kopfe eines geisteskranken Menschen entstammen.

Letzte RachnchLe«.
Paris , 22. Dezember. Marcel Hutin macht folgende Mit¬

teilungen, die er von besonders autorisierter Seite haben wtll : Die
vom Obersten Kriegsrat ernannte iitteralliierte Kommission zur
Aufstellung des Verzeichnisses der als schuldig bezeichneten Deut¬
schen, hielt hier drei Sitzungen ab. Die Vorbereitungen für die
Einleitung des Gerichtsverfahrens sind heute sehr vorangeschritten.
Der Präsident der Kommission hat sich mit den maßgebenden Per¬
sönlichkeiten bereits in Verbindung gesetzt. Mehr als 500
auserlesene deutsche Namen,  darunter in der Mehrzahl
Militärpersonen , mit Kaiser Wilhelm II ., Kronprinz Ruppvecht und
eine Reihe von Arm-eekommandeuren, figurieren aus dem Verzeich¬
nis . Insgesamt werden von allen Verbündeten zusammen der
deutschen Regierung 1500 Namen mitgeteilt werden. Die Sache
Kaiser Wilhelms II . wird außerhalb der Londoner Konferenz ge¬
regelt werden, da er durch einen besonderen Artikel des Vertrages
in Anklagezustand versetzt wird . Die der Vergehen an Personen
verschiedener Nationalitäten angeklagten Deutschen sollen durch ein
gemischtes Gericht abgeurteilt werden . Diese Verhandlungen sollen
vor einem Militärgericht in Paris im Laufe des Jahres 1920 statt¬
finden. ^

Die AboPtivtoiMer ..
Original -Roman von H. Lo « rth » - Nuhl « r,

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich kann ihn nicht etnmÄ der Lüge zeihen, denn er glaubt,

daß nur die Erbin mich lockte wie ihn. Was weiß er von der ehr¬
lichen Liebe eines Mannes ! Aber Gift wollte er ausstreuen , um
unser Glück zu trüben . Was er Britta auch gesagt haben mag -
er tat es in unedler Absicht. Ins Gesicht möge ich ihn schlagen-
weil er Britta leidvolle Stunden geschaffen hat . Wie bleich sie am¬
sah — wie entsetzt! Nun glaubt sie natürlich, ich habe sie betrogen.
Wenn sie mich doch angehört hätte.

So dachte er voll Unruhe . Dann ging er wieder hinüber an
Brittas Tür und klopfte leise an . ^ '

Britta , ich bitte Dich dringend , öffne mir . Ich will Dir alles
erklären. Du quälst Dich und mich unnötig , bat er halblaut.

Aber es blieb sttll in ihrem Zimmer . *
Britta lag regungslos auf dem Diwan und hielt sich die Ohren

zu, um seine flehende Stimme nickt zu hören. Was konnte ec
ihr sagen? Er hatte sie belogen und betrogen, hatte den Edel¬
mütigen gespielt, der ein armes Mädchen an sein Herz nahm, um
für sie zu schaffen und zu arbeiten , hatte es sich gefallen lassen, daß
sie bewundernd zu ihm aufsah, weil er sich ihretwegen Entbehrun¬
gen auferlegen wollte. Und das war Lüge gewesen, alles Lüge
Nie wieder würde sie das schöne gläubige Vertrauen zu ihm finden!

Da war nun >das Unhell, das sie vorahnend gefühlt hatte. Kein
Mensch dürfte wohl ungestraft so unsagbar glüMch sein, wie sie es
gewesen. Nun -hatten sich dunkle Schatten über ihr Glück gebreitet.

Schlaflos verbrachte sie -die Nacht und lauschte auf die Schrttt«
ihres Gatten , der gleichfalls keine Ruhe fand.

Erft am Morgen wurde es in Herberts Zimmer ruhig, nach
dem er nochmals an ihrer Tür gewesen war.

Anzeigen
in dieser Zeitung sind die

beste Geschäftsreklame.
Unser Blatt wird wegen seines
reichhaltigen Nachrichten- In¬
halts überall gern gelesen. Die
stets steigende Abönnentenzahll
sichert den Anzeigen im ganzen
Landkreis weiteste Berbreitung u.

K srtäten Erfüll!
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Am nächsten Morgen ging Britta nicht zum Frühstück hin¬
über . Sie wartete , bis Herbert das Hans verlassen hatte . Er blickte
herauf zu ihrem Fenster , sein Gesicht war blaß und sorgenvoll . Sie
hätte laut aufschreien mögen vor Schmerz um ihr zerstörtes Glück.

Als sie dann matt und elend an den Frühsiückstisch trat , lag
ein Kuvert neben ihrem Platz . Sie riß es aus . Mit eiliger Schrift
und nur mit Blei geschrieben , stand auf einem Kärtchen:

Mein Liebling ! Leider ruft mich ein notwendiges Geschäft ins
Laboratorium , ich kann nicht warten , bis Du endlich Dein Zimmer
verläßt oder mir öffnest . Aber ich kann nicht gehen , ohne Dir zu
sagen , daß Du uns unnötig gequälst hast . Ich liebe Dich und leide
mit Dir . Sei gut und höre mich an , wenn ich heute mittag heim¬
kehre . Dein Herbert.

Sie sah starr darauf nieder . Sie fürchtete sich so unsagbar vor
seiner Erklärung . Eine Marter ohnegleichen würde es sein, an¬
hören zu müssen , wie er sich zu rechtfertigen versuchen würde.

Aber Britta kleidete sich dann an , um hinunter zur Mutter zu
gehen . Es war , als fei dies der einzige Ort , wohin sie mit ihrem
Leid stieben konnte . Wenn sie ihr auch , um Herbert zu schonen,
nicht sagen konnte , was Theo chr verraten hatte , so konnte sie doch
in ihrer Gesellschaft Trost suchen. Gerade sie würde all ihre Not
verstehen.

Zärtlich scheltend empfing Frau Claudine die blasse junge
Frau.

Aber , Herzfind , was machst Du für Sachen ? Mich so zu er¬
schrecken! Bist Du nun wieder wohl?

Ich habe noch ein wenig Kopfweh , liebste Mutter , aber das
wird vergehen , sagte Britta leise.

Die alte Dame nahm sie liebevoll in die Arme.
Und dabei siehst Du so jämmerlich blaß und elend aus ! Du

hast doch nicht Fieber , Kind?
Nein , nein — nur — weißt Du , ich habe schlecht geschlafen.
Frau Claudine sah prüfend in das seltsam veränderte junge

Gesilbt . Britta pflegte sonst nie über Unwohlsein zu klagen , sie war
kerngesund . Jetzt sahen die leuchtenden Sonnenaugen ganz er-

. loschen aus , das kleine, eigenartige Dreieck auf der Stirn zeigte tiefe
Linien und um den Mund lag ein herber LeidenszuS - Sollte an
alledem nur ein Kopfweh schuld sein?

Frau Claudine fragte nichts mehr , aber sie beobachtete Britta
sehr scharf.

Komm , Herzkind , wir gehen ein Stündchen im Park spazieren,
das wird Dir gut tun , sagte sie ruhig.

Arm in Arm schritten sie dahin . Britta wollte sich zu einer
Unterhaltung zwingen , aber Frau Claudine schüttelte den Kopf.

Nein , schweig nur still . Es gibt Stimmungen , in denen Schwei¬
gen eine Wohltat ist, sagte sie liebevoll.

Britta wischte verstohlen ein paar Dränen aus Len Augen.
Frau Claudine gab sich den Anschein , als bemerke sie nichts davon.
Aber ein leises Lächeln huschte um ihren Mund.

ries Herbert außer sich.
Frau Claudine legte die Hand aui seine Schriller.
Ruhig , mein Sohn , es ist nicht so schlimm, wie es aussieht.

Aber Britta weicht mir aus , ich kann ihr nichts erklären ! Und
selbst, wenn sie mich endlich anhört — wird sie mir glauben , wenn
ich meine Unschuld beteuere?

Frau Claudine sah nachdenklich vor sich hin . Dann sagte sie
rasch i

Du sollst ihr Deine Unschuld gar nicht beteuern . Ich kann mich
vielleicht besser in ihren Seelenzustand hineindenken als Du . Da
oben in „Villa Claudine " scheint ein Bazillus zu wüten , der Miß¬
trauen erweckt . Ach, ich fühle mit dem armen Kindel

Aber , was soll ich tun ? rief Herbert erregt . Du kannst doch nicht
wollen , daß ich zusehe, wie sie sich ausreibt in ihrem Schmerz ! Du
ahnst ja nicht , wie es mich quält , daß sie mir ausweicht.

Die alte Dame sah ihn ernst an.
Doch, Herbert , ich weih es zum Glück. Und ich kann und will

Dir das Lertrauen Brittas zurückgewinnen . Ich bin ja schuld, daß
Du ihr damals nicht offen sagtest , wie die Sache lag . Ich weiß , wie
es in einem Herzen aussieht , das glauben und vertrauen möchte
und doch nicht kann . Du sollst kein Wort zu Deiner Verteidigung
sagen , denn furchtbar ist es einer Frau , solch eine Verteidigung
hören zu müssen , ohne daran glauben zu können . Mir wird Britta
glauben , verlaß Dich draus . Dann wird sie selbst zu Dir kommen
und Um Deine Bcrzeihung bitten . Laß sie ruhig gewähren . Ent¬
zieht sie sich Dir heute noch, so dringe nicht in sie. Und begegnet
sie Dir , ehe ich mit ihr gesprochen habe , so komme mit keinem Wort
aus die Angelegenheit zurück.

Aber sie wird dann um so niehr leiden.
Die alte Dame sah ihn ernst an.
Besser , sie leidet jetzt einige Tage , als ihr ganzes Leben lang.

Sei zurückhaltend . Sie kann aus Deinem Benehmen merken , daß
Du durch ihr Mißtrauen gekränkt bist. Alles andere überlasse mir.

Herbert willigte seufzend ein.
Lange halte ich dar aber nicht aus , stieß er gequält hervor.
Frau Claudine lächelte.
KeiAe Angst , es soll nicht lange dauern . Vielleicht kommt sie

heute noch zu mir , sonst aber bestimmt morgen — und alles wird
dann wieder gut sein.

Herbert begab sich einigermaßen getröstet in das Laboratorium,
wo er gerade jetzt eine wichtige Arbeit vorhatte '.

Frau Claudine sah ihm nach.
So töricht wie Britta habe auch ich einst gegen mein Glück ge¬

wütet — und niemand konnte mir helfen . Und so verzweifelt wie
Herbert mag wohl auch Heinz manchmal von mir gegangen sein,
ehe er den letzten schweren Schritt lat . Oh, Du mein geliebter Mann
— was Hab ich Dir und mir getan ! -

Britta ließ sich am Nachmittag wieder mit Unwohlsein bei
Frau Claudine entschuldigen . Sie fühlte sich auch wirklich matt
und müde zum Sterben.

Länger konnte sie Herbert nicht mehr ausweichen , sonst fiel das
Ihr schien, als habe es kleinen Streit gegeben zwischen dem j der Dienerschaft auf — und auch der Mutter . Diese sollte um
um SRn/tr fpinpn 'IsrPt « prfntiron mna fi .o « rm Thon nohrirf f!re mfirKi)jungen Paar.
Vor Tisch ging Britta wie sonst hinauf . Am liebsten wäre sie

unten geblieben , um Herbert nicht begegnen zu müssen . Aber das
wäre der Mutter aufgefallen . So stieg sie schweren Herzens di«
Wege empor , die sie sonst so leichtfüßig erklommen hatte.

In Villa Claudine angekommen , überfiel sie von ncriem die
Angst vor einer Auseinandersetzung mit Herbert . Sie fand nicht
den Mut , ihm gegenüberzutreten.

Eineni schnellen Impuls folgend , sagte sie der Dienerschaft,
daß sie noch eine Besorgung zu machen habe und dann unten bei
Frau Steinbrecht dimeren würde . Man solle das ihrem Gatten
melden , wenn er heimkehre.

Britta machte in der Stadt einige ibelanglose Einkäufe . Dann
begab sie sich in eine fast nur von Damen besuchte Konditorei und
trank eine Tasse Schokolade , well sie seit gestern nachmittag nichts
genossen hatte und der Körper nun gebieterisch sein Recht verlangte.
Sie blättert « ein wenig in den Zeitungen und sah immer wieder
nach der Uhr.

Schließlich hielt sie es in dem engen Raum nicht niehr aus
und verließ die Konditorei . Draußen rief sie eine Droschke an
und ließ sich nach dem entgegengesetzten Ende der Stadt fahren.

Ms es spät genug erschien, gab sie das Zeichen zur Umkehr
und fuhr heimwärts.

2lm unteren Ende der Bergstraße ließ sie halten ; mit nüiden
Vchritten ging sie die Bergstraße empor.

Daheim angelangt , galt ihre erste Frage ihrem Gatten . Der
Diener meldete , der Herr Doktor sei wieder bald fortgegangen.

Herbert hatte nach kurzem Aufenthalt die Billa verlassen und
war zu Frau Sieinbrecht geeilt , weil er dort Britta zu finden
hoffte.

Zu seinem Erstaunen erfuhr er , daß Britta gar nicht anwesend
war . Er erschrak.

Britta ist nicht hier , liebe Mama ? Sie hat doch offen hinter-
Icffcn, sie wollte bei Dir dinieren.

Frau Steinbrecht sah ihn forschend an.
Dun , deshalb brauchst Du nicht so blaß zu werden , lieber Her¬

bert , Britta schmollt wohl ein wenig und will Dir aus dem Wege
gehen . Ihr habt Euch wohl ein bißchen gezankt ? ,

Herbert fuhr sich verlegen durch das Haar.
Es handelt sich leider um mehr , als um einen nichtigen Streit.
Frau Claudine sah betroffen in fein ernstes Gesicht.
Kinder , was macht Ihr für Geschichten ?- Britta erschien mir

heute morgen schon sehr seltsam — und nun machst Du auch noch so
«ine verstörte Miene . In Eheangeiegenheiten soll sich kein Dritter
mtzchen, aber vielleicht kann ich Dir raten.

Herbert erzählte ihr in fliegender . Hast , was geschehen war , und
daß er glaube , Theo habe ihm diese Qual bereitet.

Frau Claudine hatte aufmerksam zugehürt.
Dein Beiter ist ein niedriger Charakter , lieber Herbert . Das

habe ich schon lange gewußt , sagte sie unwillig.
Dabei hat er wohl auch noch im guten Glauben gehandelt , ich

kann ihn nicht einmal der Lüge zeihen . Der Schein ist gegen mich!

keinen Preis erfahren , was sie von Theo gehört halte . Es würde
Herbert auch in ihren Augen herabsetzen und das sollte nicht sein,
dazu liebte sie ihn trotz allem zu sehr .' Sie suchte sich auszumalen,
wie es fein würde , wenn sie wieder mit ihm zusammentraf . Er
würde allerlei Ausflüchte gebrauchen und die ganze Angelegenheit
als eine Lappalie behandeln.

Und dann was würde das nachher für eine Ehe werden?
E ' n Nebeneinanderleben ohne Tiefe , ohne Vertrauen

Sie biß die Zähne zusammen , ein Schauer lies über ihren Kör¬
per . Aber dann richtete sie sich entschlossen auf.

Zu der Zeit , da er abends heimkam , saß sie mit blassem , star¬
rem Gesicht, ihn erwartend , im Wohnzimmer.

Pünktlich kam er heim . Sie hörte seinen Schritt und saß wie

Ö mi aus ihrem Platz. Als er ins Zimmer trat, wandte sie dasst nach dem Fenster ; ihre ganze Haltung verriet Abwehr . Eine
Zärtlichkeit von ihm wäre ihr jetzt einer Schmach gleichgekommen.

Er wollte erst auf sie zueilen , aber ihre Haltung warnte ihn
und er dachte an Frau Steinbrechts Worte.

Nur ihre Hand nahm er und küßt« sie.
Guten Abend , Britta , bist Du endlich für mich zu sprechen?

sagte er halblaut.
Sie wandte den Kopf nach ihm und er sah den Leidenszug in

ihrem Gesicht. Unwillkürlich hob er die Arme um sie zu umfassen.
Da sah er aber «inen jo abwehrenden Ausdruck in ihrem Gesicht,
daß er die Arme wieder sinken ließ.

Guten Abend , sagte sie tonlos . Ich fühle mich nicht wohl —
entschuldige!

Und dabei dachte sie:
Nun wird er mit seinen Ausflüchten beginnen.
Aber zu ihrem Befremden geschah nichts dergleichen . Er sagte

nur so ruhig er konnte :'
Ich hoffe, Du bist nun wieder wohl . Wollen wir zu Tisch

gehen?
Sie erhob sich mit einem Gefühl , als schwanke der . Boden unter

ihr .n Füßen . Was war das ? Hielt er cs nicht einmal für nötig,
sich zu entschuldigen?

Ähr Stolz erwachte . Sie saß scheinbar unbewegt ihm gegen-
*

über . Sonst pflegten sie bei Tisch allerlei Torheiten zu treiben,
heute nahmen sie ganz formell das Mahl ein oder gaben sich wenig¬
stes den Anschein. In Wahrheit zwangen beide nur mühsam einige
Bissen hinunter . Er beobachtet« sie verstohlen und dachte:

Das halte ich nicht länger aus.
Aber ei  lag etwas in ihrem Wesen , das ihn mahnte , vor¬

sichtig zu sein. Wie leicht konnte er etwas verderben , wenn er nicht
Frau Claudinens Rat folgte.

Gleichzeitig erhoben sie sich — unfähig , diese Qual länger zu
ertragen , vom Tisch, und Britta stieß hastig hervor:

Ich gehe noch ein Stündchen zur Mutter hinunter , meil ich
nachmittag nicht unten war.

Dann verließ sie schnell das Zimmer . ;
Unwillkürlich lief er ihr nach, aber dann blieb er stehen.
Sie geht zur Mutter — ich will warten , bis sie wiederkommt
Er ging in sein Arbeitszimmer und setzte sich an seinen Schreib-

tisch. An Arbeit dacht« er aber nicht. Er stützte den Stopf in die
i ö>and und brütete vor sich hin . Sein Herz war voll Groll gegen
j Theo , dem er diese qualvollen Stunden zu verdanken hatte.

n.un : .roenn  tw nicht in Frau Claudine eine einwandfreie Zeugin
- für seine Unschuld gehabt hätte ? Dann war sein Glück vielleicht für
! immer vernichtet . Das hatte Theo ja bezweckt — es war seine

Rache dafür , daß Herbert sich Brittas Hand errungen hatte.
Er ballte die Hände und seine Augen blickten drohend.
Bube — wenn die alten Leute nicht wären , denen wir so viel

Dank schulden — Du solltest mid ) kennen lernen!

Britta war in qualvoller Stimmung den Berg hinabgelaufen.
In ihrem Herzen sah es jammervoll aus . Sie konnte sich Herberts
Wesen nur mit Gleichgültigkeit ihr gegenüber erklären . Also das
blieb übrig , nachdem die Verstellung von ihm gewichen war ? Er
glaubte wohl , nun nicht mehr nötig zu haben , die Rolle des glück¬
lich Liebenden zu spielen ? Britta hätte laut hinausschreien mögen
vor innerer Qual.

Aber ihr Stolz erwachte ! Und ihr Trotz ! Nicht ein Wort
sollte ihm verraten , was sie um ihn litt.

Blaß , aber mit stolz erhobenem Haupte trat sie bei Frau
Claudine ein . Nur das kleine Faltendreieck auf der Stirn verriet
der alten Dame , daß Britta ihr Gleichgewicht noch nicht wiederge¬
funden hatte.

Liebevoll schmiegte sie sich an die Mutter . Ach, wie gut ver¬
stand sie nun , was diese einst gelitten haben mochte. Aber niemals
durfte die Mutter erfahren , daß auch ihr Glück zerbrochen war.
Auch Theo wollte sie nichts merken lassen, daß er ihrem Glück den
Todesstoß versetzt hatte.

Frau Claudine nahm die junge Frau liebevoll in ihre Arme.
Du willst noch ein Stündchen mit mir plaudern ? Wie gut , daß

Du kamst , Herzenskind ; ich hatte Sehnsucht nach Dir . Bist Du
wieder ganz wohl?

Britta umfaßte sie so fest, als müsse sie einen Halt haben , und
die Tränen wollten aufsteigen . Aber sie bezwang sich tapfer . -

Ein wenig Kopfweh habe ich noch immer , aber das vergeht
wohl bald . Sorge Dich nicht um mich, Mütteriein.

Und Herbert , Herzenskind ? Ließ er Dich allein gehen?
Britta wich ihrem Blick aus.
Er ist — er hat noch zu arbeiten.
Frau Claudine strich ihr über das fiimmernde Haar und sah

sie lächelnd an . Wie schwer Britta das Lügen wurde.
Ei , so fleißig ist er ! Das wird ihm hart ankommen!
Britta lenkte das Gespräch auf ein anderes X'- ' ma npd als

Frau Stange mit einer Erfiischung hereinkam , zwang sie sich, mit
die .er zu scherzen. Auch als sie dann mit der Mutter allein war,
hielt sie den gezwungen lustigen Ton fest.

Da aber zog Frau Claudine die junge Frau neben sich aus den
Divan und sagte , ihre Hände sesthaltcnd:

Herzkind — mach doch keine Flausen . Mich täuschst Du nicht
Ich lese in Deinen Augen allerlei , was zu Deinen lustigen Reden
nicht passen will . Bist wohl böse auf Deinen Mann , daß er die
Arbeit Deiner Gesellschaft vorzoq ? Bist am Ende zu mir her¬
untergelaufen , um ihn dafür zu ' strafen?

Britta saß wie gelähmt vor Schreck, daß die Mutter etwas
gemerkt haben könnte.

Nein , nein — wirklich nicht, stieß sie hervor.
Frau Claudine küßte sie auf die Stirn.
Lügen kannst Du gottlob schlecht, sagte sie rrchig.
Britta wurde dunkelrot.
Aber Mama — liebe Mama —
Laß nur — ich — durchschaue Dich, als wenn Du von Glas

wärest.
Britta preßte hilflos die Handflächen zusammen und ihre

Augen hingen in qualvoller Frage an der alten Frau . Dann sagt?
sie leis« und gepreßt:

Wenn Du das könntest — dann würdest Du mir die Wohl¬
tat antun , nach nichts zu ftagsn.

Frau Claudine richtete sich auf . -
, Mein Kind , ich frage nicht. Aber erzählen will ich Dir etwas

Weißt Du , wer da oben vor langen Jahren in Billa Claudine
wohnte?

Du — und der Vater , antwortete sie zögernd.Erau Claudine nickte.
r — eine sehr törichte, junge Frau , die mit eignen Händen

ihr herrliches Glück zerstörte — die lebte dort mit ihrem Gatten,
den sie so lange mit ihrem Mißtrauen quälte , bis er es nicht mehr
ertragen konnte — und sie für immer verließ , sagte sie ernst und
bedeutungsvoll :.

Erblassend neigte Britta das Haupt.
Mutter — liebe Mutter — was willst Du damit sagen?
Daß - jetzt wieder da oben eine so törichte junge Frau wohnt

— daß Du , mein Herzkind,- auf dem besten Wege bist, es mir gleich
zu tun.

Nun schoß dunkle Röte in Brittas Wangen . Sie wollte auf¬
springen und fortlaufen , aber die alte Dame hielt sie fest.

- Jetzt bleibst Du hier und hörst mich an , sagte sie fast streng
Britta sank tiuf ihren Platz zurück. '
Du bist so seltsam, liebe Mutter , was willst Du nur?

. Dick) mahnen — daß Du Dein Glück nicht zerstörst — durch
Dein Mißtrauen . •

Zitternd warf sich Britta in ihre Arme.
Du weißt ! Du weißt , was geschehen ist?
Ja , ich weiß , daß Du durch unbegründetes Mißtrauen Dein

Gluck gefährdet hast.
Ach, wenn es doch unbegründet wäre ! rief Britta gequält.
Frau Claudine zog sie fest an sich.
Es ist unbegründet , Britta ; ich weiß es . Gottlob , daß ich es

weiß und Dir Deinen Glauben wiedergeben kann . Ach, Kind , hüte
Dich, Dein Herz so schnell dem Mißtrauen zu öffnen . Hat es erst
einmal Einlaß gefunden , laßt es sich nur schwer wieder entfernen.
"“ vJr tüted alles , was gut und schön ist im Menschenherzen.

Britta hob ihr bleiches Antlitz empor.
_ Da Du alles zu wissen scheinst, mußt Du auch wissen , daß ich
Grund zum Mißtrauen habe.
_ «Fortsetzung folgt .)
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Amtliche Bekanntmachungen
-er Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für das Kalender¬

jahr 1819.
Auf Grund des 8 17 Abs. 1 des Umfatzsteuerg-setzes und de:

§3 45 und 51 der Ausfiihrungsbestimmungen dazu werden die zur
«V . . . , v . . . E. _ _ i . Ii _ . t _ j. fii - (Kvmörilif.

«
«
<

“"*8*SRäj*
Ca. SOO JIu *ik -Apparat (>u. SIMM» Musikstücke ä

fl am liiiyer , nur bestsjeluivjene (Juulitäts -i’abrikate . j»
Alleinvcrknnt der

Cremoiia-Resonanz-Sprechmaschioen,
IMt . 1’. u. Aqslanüspatfiite . Grosse Sendung naterwegs 9

Luizto Sciilâcr in Tanzplatten , l
sowie \Vcil »nnc }i $«ipäs «tti ‘ii mit Kirchen - '■'>

" ' orivcj « sind eing-etroiten . {
Stets Eingang in Neuaufnahmen moderner Tanze etc. 6
Reparaturen aa GrajEsnopitonen aller Art.

| MüSitaS«]»* tz $ Xtadthausstr’lS.
J Beslcliüsrnns mei '•csllns <erlägets in Sprecltmkschinen
fl sowie Vorführung ohne KaiU'verpfliolitnn ? gestattet »
« Clarastpa A. I . Etage , *

»wrwiswav *

im Rathaus (Lebensrnittelstelle) abzulksern . Auf ander « Kar¬
ten (Kindrrkarten , frühere Zuckerkarten usw.) darf von diesem
Zucker unter keinen Umständen verabfolgt werden.

Sollte bei dem einen Händler Zucker nicht inehr vorhanden
-ein, dann ist jeder Händler verpflichtet, Zucker, auch an Nichttun-
>en, zu verabfolgen, >otange er noch Vorrat hat.

Hochheima . M ., den 22. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuerpsUchtigenEntgelte
im Iahre 1919 bis spätestens Ende Januar 1920 dem unter ; -',chncten
Amiatzsieueramt schriftlich ernzureichen oder die erforderlichen An¬
gaben an Amtsstelle mündlich zu machen. ,

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb 'gilt auch der Vetr -eo der
Land - und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues sowie der Bergwerkbeirieb . Die Absicht der Ge-
winnerzielung ist nicht Voraussetzung für das Vorliegen eines Ge¬
werbebetriebs im Sinne des Umsatzsteuergesetzes. Angehörige
freier Berufe (Aerzle, Rechtsanwälte, Künstler usw.) sind nicht
steuerpflichtig. .

Die tSeuer wird auch erhoben, wenn und wwest d:e iteuer-
vslichligen Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebs
zum Selbstgebrauch oder -verbrauch entnehmen. Als Entgelt gilt
in letzterem Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederverkäufern gezahlt zu werden pflegt. r

Bon der allgemeinen Umsatzsteuer sind diejenigen Personen
usw. befreit, bei denen die Gesamtheit der Entgelte in einem Ka¬
lenderjahre nicht mehr als 3000 Mark betrügt . Sie sind daher zur
Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitteilung
an das Umsatzsteueramtüber die in Anspruch genommene Steuer¬
freiheit ist jedoch erwünscht. v

Bk Nichlelureichung der Erklärung zieht eme Ordnungssirasr
bis zu 150 Mark nach sich. . . . . „ . _

Das Unffahsteuergcsetzbedroht denjenigen, der über den Be¬
tt aa bet Entgelte wissentlich, unrichtige Angaben macht und vorsätz¬
lich die Umsatzsteuerhinterzieht oder eilten ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschieicht. mit einer Geldstrafe bis zum 2gsachen Be¬
trage der gefährdeten oder hinkcrzogenen Steuer . Kann d-eser
Steuerbetrug nicht sestgestellt werden, so tritt Geld,träfe von 100
Mark bis 100 ööö Mark ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichenErklärung sind Vordrucke zu
verwenden. Sie können bei dem Unterzeichneten Umsahsteueramte
kostenlos entnommen werden. . „ , „

Steuerpfüchtiae sind zur Anmeldung der Entgelte nerpstic.stet,
auch wenn 'ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zug-ganzen

^ Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigenfall
ru wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet der
Befugnisse des Umsatzsteueramts, die Veranlagung auf Grund
schätzungsweise,: Ermittlung vorzunehmen.
^ Hochheim a. M ., den 20. Dezember 1919- ^

Der Magistrat (Umsatzsteueramt). Arzbächer.

Betrifft Sonder -Slusgabe von Zucker.
Seitens des Kreises ist der Gemeind- sür die Weihnachtsset-r-

*me eine Sonderzuteilung von Zucker ü'ormffen. Derselbe wirk
am Dienstag , den 22. Dezember lfd. Js . bei den Händlern ausge

Auf den Kops der Bevölkerung entfällt ein Pfund Zucker zt

Diê Abgabe erfolgt gegen Abtrennung der Lebensmittelkar
ten-Abschnitte Nr . 19 und sind die Händler verpflichtet, eine na
mentliche Liste über die Abgabe zu führen und dies« zwecks Nach
prü ung mit den adgetrennten Lebensmtttelkarten-Ab.chnitte s o
fort  nach der Ausgabe, spätestens aber bis zum 27. Dezember ds

?räm Gold . Medaille p ^ | | | Uelllll*

Zahns-Praxis
WlmMen , FrletlrlrtMtr . 50 , I

Zahnschmerzbesestigung. Zahnziehen, Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen, Künstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Sprecbst . : 9 —& Ulßr * Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

k»»e vorRehmotea (
Seschetike zu Weihnachten sind s jj

Musik-Apparaten.Künstierplatten\

»
> t
»
»

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Fleisch karten.

Die Ausgabe der Fleischkarten findet am Dienstag, den 23.
Dezenrder L Js .. im Rathaus in folgender Reihenfolge statt:

von 7K bis 8 % Uhr an die Bewohner der Ktrchstraße, Kron¬
prinzenstraße , Laternengasse, Mainweg , Mainzer -. Margareten -,
Marzel -, Möhler - und Massenheimerstraße ; „ r rr

von 8J4 bis 9% Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Plan
und Rathausstrahe , Rosengasse, Sponheimstraße , Steingasse, Stern¬
aasse und Taunusstraße;

von 954 bis 10>4 Uhr an die Bewohner der Weiher-, Wechen-
burger -, Werls -, Wilhelmstraße , Wintergasse und außerhalb;

von 10>1 bis 11k  Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-,
Allee-, Aletnauer - und Bahnhofstraße , Bauerngasse, Bilhiidisstrahe,
Blumengasse, Burgeff -, Claßmann - und Delkenheimerstrahe;

von 1114 bis 12J4 Uhr an die Bewohner der Edel-, Elisa¬
bethen- und Eppsteinstraße, Erbenheimer - und Flörsheimerweg,
Frankfurtcrstraße , Friedrichsplatz, Gartcnstrahe , Hintersasse, Hoch-
stätte und Jahnstraße . , - „ ,

Die Haushaltungsvorstände find verpflichtet, die Karten m:t
dem Namen des Inhaber zu versehen und sind die Metzger ange¬
wiesen, auf Karten ohne Namen kein Fleisch zu verabfolgen:
ebenso müssen die alten Karten mit dem Namen des Inhabers ver¬
sehen sein. Karten ohne Namen werden zurückgewiesen.

Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß Flersch-
kartcn in einer anderen Zeit als oben angegeben, nicht mehr verab¬
folgt werden. ^ „ , * . „ ...

Selbstversorger, die im Laufe der Woche Anspruch auf Fletsch
haben, haben die Ausstellung der Fleischkarten bis spätestens
Dirststag mittag 12 Uhr im Rathaus , Zimmer Nr . 8, zu bean¬
tragen . Spätere Anträge können für die Woche keine Berücksich¬
tigung mehr finden.

Hochheim a. M ., den 19. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

van 9—10 Uhr an di« Bewohner des Erbeicheimermeges, fa.t
Flürsheimerftraße , Frankfurter Straße , Friednchsplatz, Gart »s-
st:aße, Güte Gottes, Hintergasi« und Hochstätte;

von 10—11 Uyr an die Bewohner der Iahnftraße , Kirchstraß«,
Kronprtnzenstraße , Laternengasse, Wainweg , Mainzerstraße , Mar¬
garethenstraße Aiarzelstraße, Massenheimerstraße und Möhler-
ftraße ; „ ^ .

von 11—12 Uhr an die Bewohner der Neudorfgasse, Norden¬
städterstraße, am Plan , Rathausstrahe , Rosengasse Sponheimstraße,
der Steingasse und Sterngasse;

von 1—2 Uhr an die Bewohner der Taunusstraße , Weiher¬
straße, Weißenburgerstraße , Werlcstratze, Wiesbadenerstraße , Wil¬
helmstraße, Wintergasie, am Weiher , Bahnstrecke und Falkenberg:

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Adolfftraße, Aichstrahe.
Alleestraße, Altenauerstraße , Bahnhosstraße , Bauerngaffe , Bilhildts-
ftraße , Blumcngäßchen. BurgeMraße und Claßmannstraße.

Familien , welche mit Kohlen, — auch Braunkohlen — versorgt
sind, erhalten keine Sohlen.

Der Zentner kostet 10 Mark und ist an Ort und Stelle zu be¬
zahlen.

Reicht die vorhandene' Menge sür die Ausgabe nicht aus , dann
werden die Nichtbelieferten bei der nächsten Kohlenlieserung vorab
berücksichtigt. Für dieselben gilt der Abschnitt 8 weiter.

Hochheim«. M „ den 29. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

An zeigen- Zeil.
45Ä Mk. Belohnung

Seit einiger Zeit Gerden die Z'enskerscheiben unser- r
Fabrik vom Kolbenpfad aus eingeschlagen. — Obige Be¬
lohnung erhalt derjenige, welcher uns den Täter so namhaft
macht, daß wir denselben gerichtlich belangen können.

Bug.v.Sch'Mnrer Mchsvlgkr.
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung vom Polizeiamt Mainz ist die Maul - und
Klauenseuchein Mainz -Mombach und Mainz -Kostheim erloschen.
Die Sicherheitsmaßnahmen find aufgehoben.

Hochheim a. M., den 20. Dezember 1919.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

' Betrifft die Ausgabe von Fleisch.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene Fleisch für die

Woche vom 21. bis 27. Dezember wird am Dienstag , den 23. Dez.
rs. Js ., nachmittags von 1 Uhr ab bei den Metzgern verabfolgt,
lluf den Kopf der Verforgungsbercchtigien entfallen 250 Gramm,
Kinder die Hälfte. Das Pfund kostet 3.20 M.

Hochheima . M., den IS. Dezember 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrist die Ausgabe von kohlen.
Diefenigen Einwohner , welche bei der letzten Kohlenausgab«

bei Händler Adolf Lufchberger) Kohlen nicht erhalten haben, er¬
sten solche am Dienstag , den 23. Dezember ds. I .. von dem Bs-
tande der Gemeinde in der Dullenstativu gegen Vorlage der Koh-
enkarte und Abtrennung des Abschnittes Nr . 8 in folgender
Reihenfolge: ^ , _ ,

Bon 8_ 9 Uhr an die Bewohner der Delkenhermerstrahe. Edel-,
Elisabethen- und Eppsteinstraße;

Samstaa abend ve -kore»
durch Franbfarler - und Watnsrr
Strak«

pfeifentopf
mit Anlchriit ^

Reservist Kar!Zellen.
Der redliche Finder wird L«-

bct n, da teuer s Andenken, den-
seiosa gegen B -iopnang adzu-
uedsn M der
Ni ditlaa des 0>c>-dh«irr-er
Stadtanzeigers , Hochhoima. M.

1 Paar

Grobe 43 tür 69 Mark za ver-
kauten. a.

__ Hochheim ft. Al.

Hautjucken
Krätze , offene Kleine beseitigt
!ch-»ell und iiwer mein Svedat-
präpara !. Schachtel gegen Nach».
M 5.56 Labo >atomum
LSwendot R . »«. Dvrlm » ud.

NlsuanfErtigmig und Umar&aüen voa

Pelzsachen
all« Art bei fachmännischer, tadelloser und schnellster « usfüdruns

unter Garantie 22/1

Z-om» Siaütr,  Wi --Sa»«n,

«« S

Därme aller Art
Gewürze

ZU bllligstea Tagespreisen.

Much& Kraus .
Garteufekdftr . 17 WitzshaökK , am Schlachthof. V

Telefon S240. ^

Vereins- und
Tamilien-Vrucksachen

liefert schrellslens in
tauberer Ausführung

Bachdruckerei Guido Zeidler, Biebrich
Rdthausstraße 16 - ternruf 41

wwtswmeamMs -.r:

Frisch eingotroffeu!
Ein großer Posten;

Herren-Winterjoppen, Ii reihig . Mk. 56.—
„ „ mit Falten .. 59.—
„ joppeil -AllZÜge , Straparietware „ 88 . —

Damen-Koslörae aus schwarzem Tuch
' Mk. 358.- , 193.-

Damcn-Rücke . . Mk. 31 50, 46 —, 72 50
Außerdem große Auswahl

Damen-Regenmäntei in Gummi, Seide und Loden;
Herren-Ulsteru. -Paletots in modernen Stoffarten,

Gummi und Loden.
Sacco-Anzüge und einzelne Hosen.

Ursa ® Wandt,JSttäS*
BimMiiininMtfJinnümMMMniiimHUrnnmifMTMniKiHiiifmiiummnHiiiiiniiHmnnTimninnüis

äWsutadßfeSÄ'tU'ASidi&a,

ii

offene Füße. Krampfaderieiden
heilt sogar in verzweifelten
Fällen mit oft überraschendem

_ [ Ei folg die ha«tbi!det!de schmerz-
und juckreizstillende „Vater Phiiipp-Salbe“. Preis 3 00 Mark und
5.70 Mark. Ueberall erhältlich . Man hüte sich vor Nach¬
ahmungen uid bestelle, wo nic»’t erhältlich, direkt bei Tufogen-
Lahoraforium, Dresden-Zschachwitz 5il

Die

MSbelfübnk»°»Simon Sa«er Me.
Gegründet 1829 Alzey (Äheinhesfen)

«mpsiehlt
Telefon 364

iSrSitkukrsmmsr mit zme«- und drcitih -iaen TchrSnkcn in
Vu -t6sAiMil «Ll Nui >doum , Birkeu Ma aaoni . sowie

Speisezimmer. HermtzimMr, McheN'SiN-
rtchuw-en. alles ersiklassiae Fabrikate

und alle Einzelmöbel in zrotz. r Auswaot zu zellgemäk niedrigen Preisen.

I prall.Weihnachisgeschenke|
0 . emvficblt A

«Karl Bender, MMikuMWU
% Eigene Dcrkaufsgeschäfke:
t  Wiesbaden / Hellmundstr. 46.
| Dirbrich a 3RI?, Mainzer Straße 4S.

Große Auswahl in Lordwaren . korb -nSbeS. Dürften,
sowie reichhaltiges Lager in Weihnachts-Geschenk- d
arliMn der Thüringer Spielwarenbranche zn billigen ^

0 Preisen. Bei mir gekaufte Geschenkartikel weiden auf O
£ Wunsch bis zum Feste ausbewahrt. 5»" h!'ltzfok,' Klager, t

Wühlmäuse

Sokiai - Kuchen
Sicficr wirkenden Mifiel

in gebrauchsfertiger, bequem
anwendbarer Form.

Unschädlich für Menschen und Haustiere.
Farbenfabriken vorm.Friedr .Bcjyer &Co.

|1 Leverkusen bei Cäln b.  Rhein
L Abteilung für Pftonzar.schuii und SchädllngsbekSmpfung. ;

li

♦r

ArbeLtsamt Viebnch
Schulstratze 2.

Ltnenigeliliche Vermittlung
von Arbeitsstellen jeder Art.
sm.ft, für nur stundenweise Beschäfrlgnngl

Fernsprecher 7lr. 562.
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